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Genoſen! Werbt neur Abonnenten!

Der ſechſte Jahresdericht des Haleſhen

Arbeiter Sekrekariats.
Ehren Stöcker würde jede ſeiner Reichstagsreden für unvollſtändig halten, wenn er in ihr nicht die Frage aufgeworfen

hätte, was die Sozialdemokratie denn eigentlich bis jetzt für
die Arbeiter getan habe, und wenn er auf dieſe vermeintli
kluge und berechtigte Frage nicht die pathetiſche Antwort ge
geben hätte, die Sozialdemokratie nehme zwar den Arbeitern
ungeheuer viel Geld aus der Taſche, leiſte aber nichts dafür;
jede Diakoniſſin trage mehr als die geſamte Sozialdemokratieur Linderung der ſozialen Not bei. Auf dieſen Grundton

nd alle Reden des Scheiterhaufen Mannes geſtimmt, und die
e e Nee der Stöckergilde variieren dasſelbe Thema in
ihrer Art.

Kein vernünftiger Menſch, am wenigſten ein Arbeiter,
erwartet, daß die Sozialdemokratie in eine ernſte Diskuſſion
über die Frage nach ihren bisherigen Leiſtungen eintritt. Man
müht ſich nicht erſt um den Nachweis ab, daß das Keimen
und Blühen im Lenze der Einwirkung des Sonnenlichts und
der Sonnenwärme zu danken ſind. j Wer'si as weiß jeder.nicht glaubt, läßt's eben bleiben. Nur die ſchar ausgeprägte

aß dere eines Stöcker kann é leugnen wagen
influß der

c

belebende, reinigende, kräftigende
allenthalben zu bemerken und daß es wahrlich nicht ihre
Schuld iſt, wenn nicht ſchon viel mehr ſoziales Gerümpel be
ſeitigt, nicht noch viel mehr poſitiv Vorteilhaftes für die
Arbeiter errungen werden konnte. Allein der gewerkſchaftliche
Aufbau mit ſeinen anderthalb Millionen organiſierten Arbeitern,
die Gründung und Entfaltung der ſozialdemokratiſchen Preſſe,
die Durchführung einer a politiſchen Organiſation
ſind Leiſtungen, die keine bürgerliche Partei der Sozialdemokratie w. vermocht Pat ſo ſehr ſie ſich auch be
mühten. Und die Disziplin der ſozialdemokratiſchen Soli-
darität, die keiner ſtaatlichen Zwangsmittel bedarf, die vielmehr
auf freiwilliger, demokratiſcher Unterordnung des Einzelnenunter die Beſchlüſſe ſeiner Kampfgenoſſen berußt, nötigt unſern

Feinden ängſtliches Stöhnen ab.
Die ehrlich empfundene Feindſchaft der bürgerlichen Geſell

ſchaft gegen die Sozialdemokratie iſt ſicherlich nicht die Folge
unſeres Nichtstuns, unſerer Nicht leiſtungen, ſondern wir
wirken den Herren ſchon viel zu viel. Nur uns ſelbſt be-
friedigt das Erreichte noch nicht; nur wir wünſchen ſehn
lichſt, es möge viel ſchneller vorwärts gehen; den Arbeiterfeinden
dagegen bangt aufs ſchwerſte vor den gegenwärtigen und zu
künftigen Früchten unſeres Wirkens.

Eine unerſchöpfliche Fülle treueſter, ſelbſtloſeſter,
Arbeit Tauſender von Proletariern hat es bedurft, P der
d ken e Bau die Größe und Feſtigkeit erlangen konnte,

ie er jetzt beſitzt, und an der alle Ränke und Brutalitäten der

und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Gegner kraftlos zerſchellen. Kein gleißendes Denkmal iſt den J Vorläufern eine reiche Menge Anregungen, Belehrungen und
charakterfeſten proletariſchen Helden errichtet worden; die mit
am Webſtuhl der Zeit geſeſſen und in aller Stille für die
ozialiſtiſche Jdee in Skadt und Land gewirkt haben, alle
rangſalierungen gelaſſen hinnehmend. Solange dieſer Geiſt

ſelbſtloſer, treuer Hingabe an das gemeinſame Werk unter den
Arbeitern lebt und er wird niemals ſchwinden braucht
uns um den Fortſchritt der Bewegung nicht bange zu ſein.

Eine der ſchmerzlichſten Wunden, die der denProletariern Hrigeſebt ſchlägt, iſt ihre faktiſche Rechtloſigkeit.
Selbſt in Fällen, in denen das Ziſe den Arbeitern zur Seite

ſteht, in denen ſie durch keine juriſtiſchen Spitzfindigkeiten umihr gutes Recht geprellt werden können, iſt ihnen die Serfoigung

ihrer Anſprüche unmöglich, weil ihnen entweder das Geld da
z fehlt, oder weil kein bürgerlicher Rechtsanwalt bereit iſt,

re Jntereſſen ehrlich zu vertreten. Jm Staate „mit den voll-
endetſten Rechtsgarantien“, wie Poſadowsky Deutſchland genannt
hat, ſteht der Unbemittelte oft hilflos dem Paragraphengewirr
gegenüber, als das ſich das bürgerliche Recht darſtellt. JnFahlloſen andern Fällen iſt den Proletariern die Verfolgung

ihrer Rechtsanſprüche W weil die klägliche Schulbildung
ſie zu unbeholfen macht oder weil ſie überhaupt nicht wiſſen,
daß ſie Rechtsanſprüche geltend machen künnen. Da hat
die Sozialdemokratie in Verbindung mit den Gewerkſchaften
nach Kräften helfend eingegriffen.

Jm Jahre 1895 wurde in Nürnberg das erſte Arbeiter
Sekretariat eröffnet. Ein Jahrzehnt iſt ſeitdem verſtrichen.
Die Zahl der Arbeiter Sekretariate iſt inzwiſchen auf über
ſechzig geſtiegen, und noch iſt das Bedürfnis nach ſolchenuhikuten bei weitem nicht befriedigt. Die ArbeiterSekretariate
ewähren ſich allentha ausge net Es gibt keinen Ort,

in dem nicht die organiſierten Arbeiter nur mit großen Be
denken an die rn der Arbeiter Sekretariate gegangen
ſind, weil auch bei peinlicher Einſchränkung mehrere Tauſend
Mark jährlich aufgebracht werden mußten und dieſe Belaſtung
lediglich die organiſierten Arbeiter traf, an die ohnehin erhöhte
Anforderungen geſtellt werden. Trotz aller zu überwindenden
Schwierigkeiten haben ſich die Arbeiter Sekretariate prächtig
entwickelt und überall eine äußerſt ſegensreiche Tätigkeit ent
faltet, ſo daß auch die anfänglichen Gegner ihrer Errichtung
ſich in begeiſterte Freunde umgewandelt haben.

Jn Halle wurde die Errichtung eines Arbeiter Sekretariats
1897 im Gewerkſchaftskartell angeregt. Zwei Jahre dauerte
es, bis im Auguſt 1899 die Eröffnung erfolgen konnte. Alle
Befürchtungen, die Koſten würden nicht aufzubringen ſein
u zählte damals nur viertauſend gewerkſchaftlich organi
ierte Arbeiter; jetzt ſind's über zehntauſend erwieſen ſich
als unbegründet. Jn kürzeſter Friſt hatte ſich unſer Arbeiter
Sekretariat, nicht zum geringen Teile allerdings auch infolge
der vorzüglichen Tätigkeit unſeres ArbeiterSekretärs Genoſſen
Güldenberg, ſo feſt eingewurzelt, daß es vom allgemeinen
Vertrauen getragen worden iſt.

In dieſen Tagen wird nun den Gewerkſchaften der ſechſte
eekce über das Sekretariat zur un an die

itglieder zugeſtellt. Auch dieſer Bericht enthält gleich ſeinen

ſtatiſtiſche Mitteilungen, ſo daß das aufmerkſame Studium der
68 Seiten ſtarken Broſchüre C warm empfohlen werden
kann. Dem Bericht der SekretariatsKommiſſion, die unter
dem Vorſitz des Genoſſen Max Schnabel im beſten Ein
vernehmen mit dem Arbeiterſekretär ihre Obliegenheiten als
Aufſichtsinſtanz erfüllt hat, folgt der des Sekretariäts. Aus
ihm geht hervor, daß das Sekretariat im vorigen Jahre von
6924 hilfeſuchenden Perſonen benutzt worden iſt. Gegen 1904
hat ſich die Zahl der Beſucher um 494 vermehrt. 1994 Be
ſucher kamen von auswärts; ſie verteilten ſich auf 446 Orte.
Die ſtärkſte Beſucherzahl wies der Mai mit 690 auf, die
ar der Dezember mit 477. Unter den Beſuchern be
anden ſich 1120 weibliche Perſonen, darunter 480 Ehefrauen,

310 Witwen, 132 Dienſtboten, 167 gewerbliche Arbeiterinnen,
mehrere Hebammen, Pflegerinnen, Buchhalterinnen uſw.

Von den 5245 Arbeitern, die das Arbeiterſekretariat in An
ſpruch nahmen, waren 4004 (78 Proz.) gewerkſchaftlich organi
ſiert. Außerdem ſuchten Rat und Hilfe 200 ſelbſtändige
Gewerbetreibende, 29 Landwirte, 12 Werkmeiſter und Rentiers,
Schauſpieler, Kaufleute, Techniker, Kaſſierer, Lehrlinge, Bureau
beamte uſw. Schon die große S der unter den Beſuchern
vertretenen Berufe und ſozialen Stellungen beweiſt das große
Vertrauen, das unſerem Arbeiterſekretariat hier und auswärts
entgegengebracht wird.

Mannigfaltig ſind die Rechtsfragen, die das Sekretariat zu
behandeln hatte. Sie betrafen die Unfallverſicherung (702 Fälle),
Krankenverſicherung (433), Knappſchaftsweſen (48), Jnvaliden
verſicherung (438), den Arbeits und Dienſtvertrag (1213), das
bürgerliche Recht (2331), das Strafrecht (744), Gemeinde und
Staatsangelegenheiten (919), die Arbeiterbewegung (79), die
Privatverſicherung (79), Handels und Gewerbeſachen (31) und
verſchiedenes andere (90). Wie früher, ſo teilt auch der vor
liegende Jahresbericht beſonders wichtige Entſcheidungen aus
der ſozialen Geſetzgebung mit.

Dem Berichte ſind noch angeſchloſſen die Berichte der Ge
werbegerichts Beiſitzer, der Bauarbeiter Schutzkommiſſion, des
Ortskrankenkaſſen Verbandes, des Gewerkſchaftskartells, der
einzelnen Gewerkſchaften und ein Kaſſenbericht des Gewerk
ſchaftskartells und des Sekretariats. Ein beſonders wichtiger
und notwendiger Abſchnitt behandelt die Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers in Gemeinde, Staat und Reich.

Mit großer Sorgfalt und umfaſſender Sachkenntnis iſt der
Bericht ausgearbeitet worden. Wir könnten recht zufrieden ſein,
wenn alle Beamten in Staat und Gemeinde ſo gewiſſenhaft
ihre Pflicht erfüllten, wie es der Arbeiterſekretär tut, den vor
längerer Zeit der Oberbürgermeiſter unſerer Stadt verächtlich
mit einem „Winkelkonſuleuten“ auf gleiche Stufe ſtellte. Die
organiſierten Arbeiter von Halle können mit berechtigtem Stolze
und großer Freude auf das Jnſtitut ſehen, das ſie vor ſechs
Jahren errichtet haben, den Arbeitern zum Schutze, ihren
mannigfachen Feinden zum Trutze, und das ſeiner ſchweren
Aufgabe in erfreulich hohem Maße gerecht geworden iſt.

men a3 Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Einige dieſer Emigranten langten im Poſtwagen an; dann
erwarteten neuer Bürgermeiſter v Jourdan, Ritterdes Ludwigs-Ordens, Herr Pfarrer Loth und der neue Platz
kommandank, Herr Robert de la Faiſanderie,
tickter Uniform, dieſelben vor dem Gittertor. Sobald der
eitſchenknall innerhalb der Wälle erſchallte, traten ſie mit

lächelndem Geſichte vor, wie wenn ihnen ein großes Glück
bevorſtände, und ſobald der Wagen anhielt, eilte der Kom
mandant hin, um zu öffnen, wobei er einen Schrei des Ent
ückens isweilen rührten ſie ſich auch aus lauter
hrfurcht nicht, und ich habe mit Wußel en, wie ſich dieſe

Leute langſam, feierlich, ein-, zwei-, dreimal grüßten und

ſtets ein weni a amen. 2Vater Goulden ſagte hinter unſern eiben lächelnd:„Siehſt Du, Je das iſt die großartige Weiſe, die vor
e eiſe des alten Regimes. Wir brauchen nur zu
unſerem Fenſter hinauszublicken und können dadurch die feinen
Manieren lernen, damit wir uns danach benehmen, wenn wir
Herzöge oder Fürſten ſein werden.“

Zu anderen Malen ſegte er: t„Dieſe Alten da, Joſeph, haben auf den Linien von h
bur euer auf uns gegeben; es waren tüchtige Kavaliere,e ſagen ch, wie alle Franzoſen ſich ſchlagen: wir haben
ie dennoch herausgejagt.“

Er blinzelte mit den Augen und machte ſich wieder ganz
munter an die Arbeit.

in großer ge

Als ſich durch die Mägde und Dienſtleute des RotenO ſeng v as Gerücht rerbreitete, daß dieſe Leute nicht
ätten uns endliAnſtand nehmen unter ſ zu ſagen, ſie xVIi

ebeſiegt, ſie wären unſere Herren, der König Ludwigde dem Tee Ludwigs XVII., des Sohnes Lud-
wigs XVI., beſtändig r. wir waren Empörer, um
würden uns ſchon zur Ordnung bringen, da ſagteGoulden mit einer Miene ger Ah aune zu mir:

„Es geht ſchlimm, Joſeph! i Du, was dieſe Leute in
Sie wollen r de r, ihre Wäld

re e
aris wollen
arkanlagen, ihre Schlöſſer, i

der anderen leiden.

er, ihreonen gurücverlangen,

ohne von den guten Stellen und der ihnen Sarg r
achtung zu reden. Du findeſt P Kleider und Perücken ſehralt, c gar ſehr, aber ihre v ſind noch älter
als ihre Kleider und Perücken. ieſe Leute ſind für uns
noch gefährlicher als die Ruſſen und die Oeſtreicher, denn
die Ruſſen und die Oeſtreicher marſchieren wieder ab, dieſe
aber werden bleiben. ie werden zerſtören wollen, was wir
ſeit nfun zwanzig ahren getan haben. Du ſiehſt, wie hoch
mütig ſie ſind! leiſchwohl haben viele von ihnen jenſeits
des Rheines in einem großen Elend gelebt; allein ſie glauben,
daß das Volk noch immer bereit iſt, ſich wie vor 89 ſcheren
zu laſſen. 2wig XVIII. ſoll geſunden Verſtand beſitzen,
deſto beſſer für ihn; denn hat er das Unglück, auf zig Leute
zu hören, ja ahnt man nur, daß er fähig ihren Ratſchlägen
z folgen, ſo iſt alles verloren. Das wird der Krieg gegen
ie Nation ſein, Das Volk hat ſeit fünfundzwanzig Jayren

na er es kennt ſeine Rechte, es weiß, daß ein Menſch
oviel wert iſt wie ein anderer, und daß ihre ſogenannten
öheren Raſſen ſchlechte Ate ſind. Jeder will ſeine Scholle
ewahren, jeder will Gleichheit der Rechte haben, jeder wird

ſich verteidigen bis auf den Tod.“
Das ſagte mir Vater Goulden; und als nun der Erlaubnis-

ſchein nicht eintraf, ſo dachte ich, daß der Miniſter bei all
dieſen Grafen, dieſen Vicointen, dieſen Herzögen und pr
Marquis, die i auf dem Nacken waren und von ihm ihre
Wälder, ihre Weiher und ihre guten Stellen zurückverlangten,
keine Zeit hätte, uns zu antworten. wurde J und
rief: „Herr Gott, was für ein Elend! Wenn ein Unheil vor
über iſt fängt ſofort ein anderes von vorne an, undimmer ſind es de riedfertigen Leute, die durch die Schuld

Mein Gott! befreie uns von dem alten
wie don dem neuen Adel! Ueberſchütte ihn mit deinem Segen
aber möge et uns in Frieden laſſen.

Eines Morgens an einem Freitage, dem Markttage, kam
Tante Gredel um uns zu beſuchen. Sie hatte ihren Korb
unter dem Arm und ſchien r aufgeräumt. Jch ſah ſie ſchon
an der Tür, und da ich dachte, daß Katharine hinter ihr

r käme, ſagte ich:der Jare Le Site Gredel; Katharine iſt ſicherlich in der
Stadt, wird ſie kommen

„Nein, Joſeph, nein, ſie z in Vierwinden; wegen der Aus
er den 4ſaät geht uns die Arbeit Kopf.

Da ich traurig wurde und mich ſelbſt dieſes innerrich ärgerte,
weil ich mich ſchon im voraus gefreut ſetzte die Tante
ihren Korb auf den Tiſch und ſagte die Serviette hochhebend:

„Nimm, da iſt etwas für Dich, Joſeph, etwas von
Katharine.“

Jch erblickte einen großen Strauß von Maiblümchen, Veil-
chen und drei prächtigen Stengeln mit den Blättern
darum; dieſer Anblick machte mir Freude, ich begann zu
lachen und ſagte:

Das riecht Sur
Und Vater oulden, der ſich umgewandt hatte, lachte eben-

falls und es
Du b. daß man immer an Dich denkt, Joſephl“

Wir lachten alle zuſammen.
Dies hatte mich endlich wieder in meine e Laune ver

ſetzt; ich gab Tante Gredel einen Kuß und ſagte zu ihr:
ringen Sie das Katharinen von mir.“

Und ſo leich ſetzte ich den Strauß in einer Vaſe auf das
Fenſterbreit neben meinem Bette. Jch roch an ihm, während
ich mir vorſtellte, da Katharine ſchon früh am Morgen aus-
gegangen war, die Veilchen und die Maiblümchen friſch zup n, daß ſie ſie im Morgentaue geordnet und den präc
tigen Flieder um ſie We t hatte, und als ich auch an dieſem
roch, ſchien mir ſein Duft noch herrlicher und ich konnte gar
nicht aufhören, ihn anzublicken. Endlich verließ ich mein
Schlafzimmer und ſagte zu mir:

Den Strauß wirſt Du die ganze Nacht riechen; morgen
en ſhet Dur friſches We Uebermorgen iſt Sonn

d gen wirſt Du Katharine ſehen und ſie küſſen, um ihr
u danken.“4 Jch trat alſo wieder in das Zimmer, in dem Tante Gredel

mit Herrn Goulden vom Markte, von den Getreidepreiſen c.
plauderte, alle beide in guter Laune. Die Tante hatte ihren
Korb auf die Erde geſetzt und ſagte mir:„Nun, Joſeph, i der Erlau ſchen noch nicht ange

gen noch nicht.
utde entgegnete ſie, „alle dieſe Miniſter ſind einer wie der

ere; man muß geradezu immer die ſch en und die
faulſten auswählen, um dieſe Stelbe auszufüllenl“

Gortſetzung folgt.

es iſt doch wirklich ſchreck
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 7. März 1906.

Der Reichstag
hatte geſtern eine ſo kurze Sitzung, wie in dieſer Seſſion bis
her noch nicht. Es ergab ſich nämlich über die Anträge
Baſſermann (natlib.) und Potthoff (Freiſ. Vug,)
zum Schutze der Handlungsgehilfen und techniſchen Angeſtell
ten faſt völlige Uebereinſtimmung im Hauſe. Es handelt ſich
dabei vor allem darum, feſtzulegen, daß die Beſtimmung im
S 63 des Handelsgeſetzbuches Abſ. 1, wonach den Handlungs
gehilfen in Krankheitsfällen das Gehalt noch ſechs Wochen
fortgezahlt werden muß, nicht von den Unternehmern durch
eine private Verabredung umgangen werden darf, und dieſe
Beſtimmung wie andere Schutzvorſchriften des Geſetzes auch
den techniſchen Angeſtellten zugute kommen zu laſſen. Ueber
die Notwendigkeit dieſer kleinen geſetzgeberiſchen Reform, die
immerhin für die 120 000 proletarierhaft entlohnter Privat
beamten in der deutſchen Jnduſtrie wichtig genug iſt, konnte
kein Zweifel beſtehen, wenn auch die enragierteſten Freunde
des Unternehmertums im Handelsgewerbe, der freiſinnige Ab
geordnete Dove und die Rechte, von vornherein betonten,
daß ſie gut aufpaſſen würden, damit der heilige Profit nicht
zu kurz käme. Auch die Regierung will in der ganzen Frage
nur mit äarßerſter Langſamkeit vorgehen, zumal da ſie zum
Reſſort des Reichsjuſtizſekretärs Dr. Nieberding gehört.
Schließlich wurden die geſamten Anträge einer beſonderen
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Dieſe wird auch
die weitergehenden wertvollen Anregungen des Genoſſen Sin-
ger auf Einſchränkung der Konkurrenzklauſeln, der Konven-
tionalſtrafen und Erhebung des S 616 des Bürgerlichen Ge-
ſetzbuchs (Fortzahlung des Gehalts und Lohnes für kurzes
uwwerſchuldetes Zeitverſäumnis) zu zwingendem Recht zu er-
wägen haben.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch derKultusetat zu Ende beraten. In der Hauptſache ſtand noch

das Kapitel „Höhere Lehranſtalten aus und die im Hauſe ver-
tretenen Gymnaſialoberlehrer erörterten die Gehalts, Anſtel-
lungs- und Penſionsverhältniſſe ihrer Berufskollegen. Etwas

Geſichtspunkte und ein höheres Niveau erhielt
ann die Diskuſſion durch die ſchon ſeit etlichen Jahren immer

wiederkehrende Auseinanderſetzung über die et Reform-
gymnaſium oder humaniſtiſches Gymnaſium. Der Abg. Caſſel
trat ſehr entſchieden für das humaniſtiſche Gymnaſium und die
Beibehaltung des Griechiſchen als Unterrichtsſtoff ein. Arg
mitgenommen wurde der Geh. Oberregierungsrat Mathias
wegen einer Broſchüre, in der er manche Mängel der huma-
niſtiſchen Gymnaſien betont hat, weil er dieſe Broſchüre unter
Angabe ſeines amtlichen Titels herausgegeben hat. Man ver-
ſtieg ſich aber nicht dazu, v verlangen, daß gegen ihn wieegen den Ruſſen-Martin isziplinariſch vorgegangen werde.

om freiſinnigen Abg. Roſenow wurde gegen die Flotten
x en unter den Schülern höherer Lehranſtalten Ein

pruch erhoben. Herr Studt billigte aber natürlich den patrio
tiſchen Eifer der Sammelnden und verdächtigte die Vaterlands
liebe der Linken. Donnerstag ſteht der Eiſenbahnetat auf der
Tagesordnung.

Volk und Freiheit.
„Möge, was hier geſprochen wird, nicht ungehört verhallen;

möge es wiederklingen allüberall im Vaterlande, wo noch die
Sache des Volkes und der Freiheit etwas gilt.“

Es war wirklich ein preußiſcher Univerſitätsprofeſſor, der vor
wenigen Wochen eine Rede über die preußiſche Schulvorlage
mit dieſen Worten ſchloß. Es war der Pädagoge Paul
Watorp, der ſeinen am 19. Januar zu Marburg gehaltenen
Vortrag über die Schul vorlage jetzt eben durch den
Drurk einer breiteren Oeffentlichkeit zugänglich macht.

Wer Natorps bisheriges Wirken kennt, kann von ihm etwas
anderes als eine ſcharfe Verurteilung des Verpfaffungsgeſetzes
nicht erwarten. Jn ſeinen philoſophiſchen Schriften vertritt
der Marburger Gelehrte eine Art freivernünftige Religioſität,
die ſich von allem Formelkram und allem mythologiſchen Aber-
glauben losgelöſt hat. Es hat darum einen beſonderen Reiz,

rade ihn über einen Geſetzentwurf reden zu hören, der dasProdutt der nüchternſten und brutalſten Realpolitik iſt.

Natorp ſteht dieſer Schulvorlage geradezu mit faſt verſtänd-
nisloſem Entſetzen gegenüber. „Die Schule,“ ſagt er, „hat
nicht mehr zu tun, als das Kind, ſoviel an ihr liegt, zur
Reife zu bringen, die es in den Stand ſetzt, ſich ſpäter
ſeine religiöſe Ueberzeugung ſelbſt nach
eigenem, keines andern Menſchen Gewiſſen
zu bilden.“ Darum bäunmt ſich nicht nur ſeine Vernunft
und ſeine pädagogiſche Erfahrung ſondern auch ſein ſittliches,
ſein religiöſes Gewiſſen gegen die pfäffiſche Konfeſſionsfuchtel
auf. „Leſen, Schreiben, Rechnen,“ ruft er, „das muß kon
feſſionell ſein; Naturkunde erſt recht! Und Geo
graphie und Geſchichte ganz beſonders, und Literatur und Ge
ſang. Das alles ſoll nicht nach ſeinen eigenen inneren Ge
ſetzen, nach den Geſetzen des Gegenſtandes, nach der Wahrheit
behandelt werden; wer ſolches fordert, der taſtet die Gewiſſens
freiheit an. Es iſt Verletzung der Gewiſſensfreiheit, wenn
dem Schüler etwa im Unterricht eine Ahnung davon auf-
dämmert, daß nicht irgend welche menſchliche Jnſtanzen, nicht
Bullen oder Konzilien oder Synoden darüber zu befinden
haben, was als naturgeſchichtliche, als geſchichtliche Wahrheit
zu gelten habe, ſondern daß es Sache geduldiger,! gewiſſen
hafter, ihrer Grenzen ſich ſtets bewußter Wiſſenſchaft
iſt, darüber auszuſprechen. Das iſt Verletzung der Gewiſſen;
denn es gibt kein Gewiſſen der Wahrheit,es gibt nur ein Gewiſſen des Beichtſtuhls.
Die Wahrheit der Wiſſenſchaft darf alle
Tage von der Schule mit Füßen getreten
werden, das Gewiſſen der Forſchung darf
da keinen Schutz fordern wozu auch? Die
Wiſſenſchaft iſt nicht für das Volk.“

Es nimmt nicht wunder, einen Mann ſo ſprechen zu hören,
der an einer anderen Stelle ſeines Vortrags ſein politiſches
Programm dahin formuliert: Allgemeine Volksbildung, all
gemeine Volksbewaffnung und politiſche Selbſtbeſtim
mung der Nation. Das Beſtreben, dieſe Kräfte zu ſichern
und zu erhöhen, meint er weiter, dürfe wohl ſich rühmen,
taatserhaltend i allein klaren Sinne zu heißen.

taatsgerſtörend dägegen, auflöſend und zerſetzend wirke aber
jede Tendenz, die dieſe Kräfte angreift.

Wer iſt alſo nach dieſer Theorie der einzig wahre Staats
erhalter? Die Sozialdemokratie, die allein als
Partei für Natorps politiſches Programm tätig iſt. Und doch
würde ſie ſich wohl weigern, aus der Hand des Ddealiſten
Natorp die Palme der einzig wahren Staatserhaltung anzu
nehmen. Wer eine freie Schule, ein Volksheer und die poli
tiſch! Demokratie will kann nicht den Staat der Pfaffenſchule,
des Milidarismus und des Dreiklaſſenwahlrechts wollen. Die-
jenigen aber, die die beſtehende Ordnung der Dinge erhalten
wiſſen wollen, ſind ſich unendlich klar darüber, was ſie mit

geber“ aus der Patſche helfen zu müſſen.
Weiſe, daß er dem Reichstage Potemkinſche Bilder vorführte,
wonach Löhne, Arbeitszeit und die hygieniſchen Einrichtungen
eigentlich als Muſter für das übrige

in Königsberg verurteilte den
von Berg, wegen Zweikampfes mit tödlichen Waffen zu drei
Monaten Feſtungshaft und ſeinen Kartellträger, Leutnant der
Reſerve Jeroſch, zu einem Tag

ihrem Schulgeſetz bezwecken. Es iſt nicht die Zügelloſigkeit der
Gehirne, nicht religiös-konfeſſioneller Eifer, dem wir das preu
ßiſche Verpfaffungsgeſetz verdanken, ſondern die Staatsväſon
des Klaſſenſtaates. Es handelt ſich um Fragen nicht der
reinen Vernunft ſondern der Gewalt, die hier zum
Austrag gelangen. Es war ein anderer Univerſitätsprofeſſor,
der jüngſt verſtorbene Anton Menger, der dieſe Wahrheit
in die folgenden lapidaren Sätze gefaßt hat:

Eine der pichtigſen, vielleicht die wichtigſte Polizei-
anſtalt iſt in den meiſten europäiſchen Ländern die
Voldsſchule. Sie iſt von Geſetzeswegen nicht wiſſen-
ar ſondern ſittlich-religiös; ſie vermittelt alſo der auf
wachſenden Generation in erſter Reihe nicht die Wahrheit
über die natürlichen und geſchichtlichen Dinge, ſondern in ihr
werden vor allem die herrſchenden Machtverhältniſſe ver
teidigt.. Die Eigentumsordnung, die bevorrechtetenNationalitäten, Stände und Parteien finden in der Volks-
ſchule eine wirkſame Vertretung. Nicht die Intereſſen der

ſondern die der außerhalb ſtehenden Machtkreiſe übenin der Volksſchule den entſcheidenden Einfluß.

Daraus geht hervor, daß der Kampf um die Schule gar nicht
anders geführt werden kann, denn als ein Kampf der unter-
drückten Klaſſen gegen die Unterdrücker. Gerade in jenen
Kreiſen, an die ſich Natorps Beredſamkeit wandte, begreift man
die Worte Volk und Freiheit nicht mehr, die meiſten ſeiner
preußiſchen Kollegen ſind ſervile Höflinge der herrſchenden
Macht, die alles was iſt, als vernünftig und als erhabene
Frucht monarchiſcher Erbweisheit anpreiſen; und was heute auf
preußiſchen Hochſchulbänken ſtrebt, iſt zum großen Teil auf dem
beſten Wege, jenen nachzugeraten. Herr Natorp findet ſich in
ſeinem Kreiſe mit ſeinem Jdealismus nahezu völlig vereinſamt.
Jn die Tiefe muß er ſteigen, ſoll ſich ihm das Weſen zeigen

das Weſen des Volkes und der Freiheit!

Die Budget Kommiſſion des Reichstages nahm geſtern
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten die verlangte Ver
mehrung der Torpedoboote an und bewilligte ebenſounverändert die neugeforderten Unterſeeboote. Eine Keihe von

Kapiteln des Marineetats wurden gleichfalls bewilligt, nur
wurden beim Kapitel über die Stellenvermehrung der Offiziere
zwei neu geforderteten Admiralſtellen abgelehnt.

Wie den parlamentariſchen Vertretern der Großindu-
ſtrie „Beweismaterial“ geliefert wird. Als in vorletzter
Woche Genoſſe Hue im Reichstage die geradezu Fandalöſen
Mißſtände in den Hüttenbetrieben des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiets in ſo treffender Weiſe geißelte, glaubte der
Vertreter für den Jnduſtriewahlkreis Duisburg-Mülheim-Ober-
hauſen-Ruhrort, der bekannte Herr Dr. Beumer, ſeine „Arbeit-

Er tat dies in der

induſtrielle Deutſchland
gelten müßten. Die Lehre, die ihm dann darauf jedoch wieder
um Genoſſe Hue als ausgezeichneter Sachkenner zu teil werden
ließ, ſcheint nun nicht ſo ganz ohne Wirkung geblieben zu
ſein, denn es iſt bereits in einem der Kruppſchen Rieſenbetriebe
prompt eine „freiwillige Lohnerhöhung“ erfolgt! Schade
nur, daß die Sache einen kleinen Haken hat, der aber gerade
genügt, um das Shyſtem und die Potemkinſchen Dörfer des Dr.
Beumer ſo recht zu charakteriſieren.
Kruppſchen Betriebe hat man nämlich die Arbeiter, die eine
ununterbrochen e
zeit haben (das Mittagbrot wird am Arbeitsplatze in einer

Jn dem betreffenden

zwölfſtündige Arbeits
bis Kſtündigen Pauſe ſo nebenbei genoſſen), einzeln ins

Kontor kommen laſſen und dort iſt ihnen dann eröffnet, daß
ſie von jetzt an nur noch 11 Stunden bezahlt be-
kämen. Damit fie aber keinen Schaden erleiden ſollten,
werde der Stundenlohn um einige Pfennige erhöht werden!

Alſo: die zwölfſtündige Arbeitszeit bleibt nach wie vor die-
ſelbe, aus „techniſchen“ Gründen, aber 11 Stunden werden nur
als Arbeitszeit berechnet!
Dr. Beumer, wenn er wieder einmal für ſeine Arbeitgeber ein
treten muß, dann mit einer elfſtündigen Arbeitszeit und einem
„freiwillig erhöhten“ Stundenlohn aufwarten kann!

Wozu das Nun, damit Herr

Jn dem betreffenden Kruppſchen Betriebe müſſen die Arbeiter
alle 14 Tage einmal 24 Stunden und abwechſelnd ſogar 3 6
Stunden in einer Tour durcharbeiten. Zu-
weilen, wenn in der Zwiſchenzeit noch einige Ueberſtunden
hinzukommen, haben die Arbeiter dann über 200 Arbeitsſtun-
den in ihrer 14tägigen Lohnperiode.

Vom Duellblödſinn. Das Kriegsgericht der erſten Diviſion
eutnant der Landwehr,

ſtungshaft. Das Duell iſt
mit einem Kandidaten wegen tätlichen Angriffs ausgefochten
worden und unblutig verlaufen.

Jn Dresden wurde der Gerichtsaſſeſſor und Leutnant
der Landwehr Heerklotz aus Bautzen wegen Zweikampfes zu
drei Monaten Feſtung verurteilt. Er hatte ſich mit einem
Studierenden der Freiberger Bergakademie auf Piſtolen
duelliert. Es waren allerdings nur Löcher in die Luft ge-
ſchoſſen worden.

Die Düſſeldorfer Tanzhuſaren, die Wilhelm II. vor
längerer Zeit den jungen Damen der Krefelder „guten
Geſellſchaft verſprochen hatte, ſollen nun endlich vom Kaiſer
ſelbſt geführt in Krefeld ihren Einzug halten.

Zur Fleiſchnot.
Steigerung der Viehpreiſe durch den neuen Zolltarif.

Auf dem Münchener Viehmarkt haben die Preiſe für ver
ſchiedene Viehgattungen am Montag ſofort eine Erhöhung er-
fahren. Für Ochſen, Kühe und Stiere mußten um 3 Mark,
für Schweine um 2 Mk. mehr bezahlt werden als am Freitags-
markt. Die noch vorhandenen Vorräte an Jmportſchweinen
wurden vollſtändig aufgebraucht.

Die Fleiſchnot läßt nicht nach. Jn Harburg ſind
nach der Deutſchen Fleiſcherztg. im Monat Februar
11 Rinder, 327 Schweine, 1 Kalb und 62 Schafe weniger
geſchlachtet worden als im Februar des Vorjahres, dafür aber
ſind 12 Pferde mehr geſchlachtet worden. Es ſind das etwa
60000 Pfund friſches Fleiſch weniger als in
demſelben Monat des vorigen Jahres.

Ein Tropfen auf einen heißen Stein. Auf Grund eines
Bundesratsbeſchluſſes hat der preußiſche Finanzminiſter ver-
fügt, daß außer Schweinefleiſch nun auch Schweineſpeck zur
Einführung aus Rußland zugelaſſen wird. Die Einführung
von Schweinefleiſch und Schweineſpeck in Menge von nicht mehr
als zwei Kilogranmm iſt zollfrei.

Ausland.
Schweiz Die Genfer Bombenaffäre vordem

Bundesgericht. Vor dem Schweizer Bundesgericht
haben die Verhandlungen über die Bombenaffäre in der Rue
Blanche zu Genf begonnen. Angeklagt iſt der Ruſſe Billitt.
Die Anklage ſtützt ſich auf das ſogenannte Sprengmittelgeſetz
vom Jahre 1894 und zwar auf Artikel 2 desſelben, der ein
Strafminimum von fünf Jahren Zuchthaus
vorſieht. Aus dem Verhör des Angellagten ergibt ſich, daß
ein anderer Ruſſe, Namens Grünblatt, die betreffende Woh
nung gemietet hatte. Letzterer brachte ihm am 29. November,
wenige Tage vor der Exploſion ein Paket, über deſſen Jnhalt
Billitt nichts wußte. Allerdings gab Grünblatt ihm den Rat,
das Paket nicht in der Nähe von Feuer unterzubringen. Jn
dieſem Paket befanden ſich, wie der als Sachverſtändiger ge
ladene Kantonschemiker Ackermann mitteilt, vier Kilo Dynamit,
feiner Draht und Zündkapſeln. Die Exploſion rührt nach An
ſicht des Sachverſtändigen nicht von einer Bombe ſondern nur
von einer Zündvorrichtung her, mit welcher der Angeklagte
vermutlich manipuliert hat. Herr Ackermann iſt ferner der An-
ſicht, daß es ſich nicht um die Fabrikation von Bomben ſon
dern um eine Art Schule für dieſe Fabrikation gehandelt habe.
Auf Befragen erklärt der Angeklagte, Grünblatt habe ſich mit
Chemie beſchäftigt, um dem Volke eine billige und leicht
transportable Waffe in die Hand zu geben. Billitt erklärt,
daß er der Partei der Sozialiſten-Revolutionäre angehöre und
ſeinen Unterhalt mit Stundengeben und Ueberſetzungen ver-
dient habe. (Die Verhandlung wird vertagt.)

Ungarn. Spaltung in dev Koalition, Der
Baron Banffy, einer der Hauptführer der Koalition, hat in
einem Schreiben an Franz Koſſuth ſeinen Austritt aus der
Koalition begründet. Es heißt darin, daß zwiſchen den beiden
in der letzten Zeit Meinungsdifferenzen entſtanden ſeien. Er
ſei ein treuer Anhänger des Dualismus und könne des vegen
die Abſichten Koſſuths, der als Ziel des nächſten Wahlkampfes
die Erringung der abſoluten Mehrheit der Unabhängigkeitspar-
tei betrachte, nicht unterſtützen.

Der Kampfin den Komitaten wird fortge
ſetzt. Als dieſer Tage der königliche Kommiſſar, eskortiert von
Gendarmen und Huſaren, ſeinen Einzug in die Stadt Debreczin
hielt, wurde er mit Steinwürfen empfangen. Eine Anzahl
der Täter wurde ergriffen, ſpäter aber wieder freigelaſſen.
Die Kongregation des Komitats Somogy hat beſchloſſen, den
Anordnungen des Miniſteriums nicht Folge zu leiſten und die
wegen Widerſetzlichkeit abgeſetzten Beamten aufgefordert, im
Amte zu verbleiben. Budapeſt wird bekanntlich ſchon ſeit
einiger Zeit durch einen königlichen Kommiſſar, dem Herrn
von Rudnahy, verwaltet. Dieſer hat angeordnet, daß die frei
willig eingezahlten Steuern in 48 Stunden an die Staats
kaſſe abzuführen ſind. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſer
Verfügung Folge zu leiſten; die Sraatskaſſe erhält zunächſt die
Sunme von 1,3 Millionen Kronen an Steuerbeiträgen. Der
Magiſtrat hat ferner beſchloſſen, auch alle künftigen Ver-
fügungen des königlichen Kommiſſars zu befolgen.

Frankreich. Die klerikalen Geſetzesver-
ächter ſetzen ihren Widerſtand gegen die Jnventar- Aufnahme
fort. Täglich laufen Meldungen ein über blutige e
ſtöße zwiſchen den von den Kaplänen aufgehetzten Maſſen und
den Gendarmen. Jn Savoyen mußten an vielen Orten Gen-
darmen und Militär aufgeboten werden, um die Jnventur
Aufnahme vollz. ehen zu können. Jm Seine-Departement iſt
die Jnventur- Aufnahme in 77 Kommunen mit 86 Kirchen be
endet. Selbſt in der Baſilika von Saint-Denis (Vorſtadt von
Paris) kam es zu Gewalttätigkeiten. Die Menge drang auf
den Polizeikommiſſav ein und es gelang den Gendarmen nur
mit Mühe, ihn aus den Händen der wütenden Menge zu be-
freien. Jn dieſer Wühlarbeit der Klerikalen liegt ſicherlich
Syſtem und Berechnung. Die kommenden Wahlen ſollen eine
Gegen- Regierung und eine gegen die Republik aufgewiegelte
Menge vorfinden, die geneigt iſt, möglichſt reaktionär zu
wählen.

Die Regierung nimmt in der Angelegenheit, jedenfalls mit
Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen, eine ganz ſchwächliche
Haltung ein. Wie die geſtrigen Pariſer Blätter melden, hat
der Miniſter des Jnnern dem Präferten des Departements
d'Or ſowie zwölf anderen Präfekten den Befehl gegeben, die
Jnventaraufnahmen da einzuſtellen, wo ſie zu Zwiſchenfällen
führen könnten.

Die ſchwächliche Nachgiebigkeit der Regierung hat dann
geſtern nachmittag zum Sturze des Miniſteriums
Rouvier geführt. Jn der Kammer wurde von kleri
kaler Seite eine Jnterpellation wegen der Jnventaraufnahmen
eingebracht. Am Schluſſe derſelben wurde eine Tagesordnung
eingebracht, in welcher der Regierung das Vertrauen ausge
drückt wird. Miniſterpräſident Rouvier erklärte, er könne in
einen Aufſchub der Jnventaraufnahme nicht P Er
werde das Geſetz zur Anwendung bringen, aber mit Beſonnen-
heit, Takt und Klugheit und ſei von dem Wunſche beſeelt, den
öffentlichen Frieden zu ſichern. Der Miniſterpräſident nahm
die Tagesordnung an, welche die Erklärung der Regierung
billigt. Dieſe Tagesordnung wurde aber ſchließlich von der
Kammer mit 267 gegen 234 Stimmen abgelehnt. Miniſter-
räſident Rouvier erklärte darauf, die Regierung habe an der
erhandlung kein Intereſſe mehr und verließ den Saal; ihm

folgten die übrigen Miniſter. Rouvier überreichte dann dem
Präfekten Fallières ſofort das Rücktrittsgeſuch des Kabinetts
das vom Präſidenten angenommen wurde. Die Abſtimmung
bietet keinerlei Anhaltspunkte für die künftige Kabinettsbildung,
da die Mehrheit bunt aus Radikalen, Sozialiſten, gemäßigten
Republikaner, Konfervativen und Nationaliſten zuſammen
geſetzt iſt. Man ſpricht von Millerand als event. Miniſter
präſidenten; derſelbe würde Rouvpier erſuchen, das Portefeuille
des Aeußeren zu behalten.

Aſien. Jndiſcher Bohkott der engliſchen
Waren. Am Sonntag haben, wie der Daily News aus
Kalkutta telegraphiert wird, in der genannten Stadt und
deren Voror. en 20 Verſammlungen ſtattgefunden, die von ca.
50 000 Perſonen beſucht waren. Dte Verſammlungen vrote-
ſtierten gegen die unbeliebten Regierungsmethoden des Vize-
königs Lord Curzon und beſchloſſen, engliſche Waren bis auf
weiteres zu boykottieren. Aehnliche Beſchlüſſe wurden an vie-
len anderen Orten des Landes gefaßt.

Japan. Die Hungersnot hat nach engliſchen Mel
dungen ganz außerordentliche Dimenſionen angenommen. Seit
60 Jahren hat Japan eine ſolche Hungersnot nicht durchge
macht; Tauſende von Familien erleiden den Hungertod, vittere
ungewohnte Kälte verſchärft das Elend. Die hauptſächlichſte
Urſache der Kalamität iſt die Mißernte, welche im vorigen
Jahre den Reis betroffen hat. Jn England ſind große Samm-
lungen im Gange; dieſer Tage ſind dem japaniſchen Geſandten
bereits einige 100 000 Mark ausgehändigt worden.

Auſtralien. Soziale Ungleichheit. Das geſamte
l Einkommen der Bevälkerung von Auſtralien wird auf 34,2



Millkarden Mark ge t.Weiſe geſchätz
1 250 000 Köpfe zählen, haben ein jährliches Einkommen von

Dieſes verteilt290 000 Perſonen, die mit r n Ylgenber
ihren Familien rund

14 000 Mark und mehr. Jnsgeſamt fällt dieſerSumme von 11,7 Milliarden Mark e Es r
750 000 Perſonen mit einem Einkommen von 3200 bis 14 000
Mark. Dieſe Klaſſe umfaßt mit ihren Familien 3 750 000
Köpfe; ihr fallen vom geſamten Nationaleinkommen 4,9 Mil
liarden Mark zu. Obwohl dieſe Gruppe alſo dreimal ſo zahl
reich iſt, als die der Reichen, entfällt auf ſie weit weniger als
die Hälfte derjenigen Summe, welche die reichſte Klaſſe für
ſich vorweg nimmt. Nun kommt aber die große Klaſſe der
armen Bevölkerung, insgeſamt 38 Millionen mit einem Ein
kommen pro Familie von weniger als 3200 Mark. Das Ge
ſamteinkommen dieſer zahlreichſten Gruppe beträgt 17,6 Mil
liarden. Wir finden alſo in dieſem jungfräulichem Lande,
das wir in ſozialer Beziehung vielfach als Muſterland anzu
ſehen gewohnt ſind, genau dieſelben Ungleichheiten, wie in
den alten Kulturſtaaten. Und dieſes Mißverhältnis zwiſchen
den arbeitenden und den beſitzenden Klaſſen wird ſich je län
ger je mehr zuungunſten der breiten Maſſe der Bevölkerung

e e beg m e J muß in Betrachtgezogen werden, daß das Geld in Auſtralie ei niKaufswert beſitzt als bei uns. m dw rer

Zur Revolution in Rußland.
Ein neues Zarenmanifeſt iſt geſtern erlaſſen worden. Es

enthält Beſtimmungen über die Duma und den Reichsrar, die
künftig zu gleichen Teilen aus vom Kaiſer ernannten und ge
wählten Mitgliedern beſtehen und die alljährlich durch kaiſer
lichen Ukas zu Tagungen einberufen und ebenſo vertagt wer
den können. Duma und Reichsrat haben das Recht zur Jni
tiative und das Recht der Frageſtellung an die Miniſter. Jede
Geſetzesvorlage muß, ehe ſie zur kaiſerlichen Sanktion vorge
legt wird, von Duma und Reichsrat angenommen ſein. Duma
und Reichsrat können die Wahl ihrer Mitglieder für ungültig
erklären. Der Befehl zur Ausarbeitung von in Finnland und
Rußland gleichzeitig intereſſierenden Geſetzen wird durch be
ſonderen Ukas ergehen. Gleichzeitig mit dem Manifeſt werden
Geſetze über die Bildung der Duma Und des Reichsrates ver
öffentlicht. Die gewählten Mitglieder des Reichsrales werden
für neun Jahre gewählt. Alle drei Jahre erfolgen Erneue
rungswahlen für ein Drittel. Die Mitglieder des Reichzrates
müſſen 40 Jahre alt und im Beſitz des Abiturientenzeugniſſes
ſein. Die Sitzungen des Reichsrates und der Duma ſind
öffentlich. Die Mitglieder beider Körperſchaften genießen wäh-
rend der Tagung perſönliche Jmmunität.

Das Manifeſt iſt gegen die Verheißungen vom 17.-30. Ok-
tober als Rückſchritt zu charakteriſieren. Infolge Gleichſtellung
der Befugniſſe des Reichsrates und der Dumna ſtellt es ſich
ſogar als Rückſchritt gegen das Manifeſt vom 6.-18. Auguſt
dar Der Grundſatz der Gleichberechtigung aller Glaubens
bekenntniſſe iſt durch den Wahlmodus für den Reichsrat durch
brochen Alle liberalen Blätter erblicken in dieſem Geſetz, der
Zahl nach dem ſechzehnten über die Volksvertretung, mehr
Nachteile als Vorteile.

Bedeutende Agrarrevolten ſind wieder im ſüdlichen Ruß-
land aus gebrochen. Jm Gowernement Cherſon wurden meh
rere Güter ausgeraubt und niedergebrannt, der Viehbeſtand
teils abgeſchlachtet, teils weggetrieben. Jm Kreiſe Supdſcha,
Gouvernement Kursk, verprügelten Bauern die Dorfpoliziſten,
welche zwei politiſch verdächtige Perſonen feſtnehmen wollten.
Herbeigeeilte Dragoner beſchoſſen das Dorf mit Kanonen.
Neun Bauern wurden getötet und zahl-
reiche verwundet. Viel Vieh iſt umgekommen.

Verurteilte Soldaten. Das Kriegsgericht in Odeſſa
urteilte Mittwoch 30 Artilleriſten ab, die der offenen Empörung
und der Weigerung, während des Aufſtandes die Geſchütze
gegen Revolutionäre zu gebrauchen, angeklagt waren. Von den
Angeklagten wurden ſechs zu 10 bis 20 Jahren Zwangsarbeit
in Sibirien, 24 zur Abgabe an Disziplinarbataillone verurteilt.

Ein verkrachtes ruſſiſches Reptilienblatt in Berlin.
Das erſt kürzlich in Berlin gegründete ruſſiſche Blatt Rußkij
Golos (Ruſſiſche Stimme), das von einem Korreſpondenten der
Nowoje Wremja begründet, in reaktionärem Sinne geleitet
wurde, hat ſein Erſcheinen eingeſtellt. Von dem Blatte ſind
nur zwei Nummern erſchienen.
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Deutſcher Reichstag.
59. Sitzung. Mittwoch, den 7. März 1906, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Dr. Nieberdin g.
Auf der Tagesordnung ſtehen Jnitiativanträgeder Nationalliberalen betr. die rechtliche Veſſer

ſegte der Handlungsgehilfen und techniſchen Ange

Abg. Baſſermann (natlib.) begründet zwei Geſetzentwürfe,nach Penen ieſen Angeſtellten das Gehalt im Krankheitsfalle

bis zur Dauer von ſechs Wochen fortgezahlt werden und die
Gehaltszahlungen ſtets ſpäteſtens am Ende eines jeden Mo
nats erfolgen ſoll. Beide Beſtimmungen ſollen im Gegenſatz
zum byerigen Geſetze (8.63 Abſatz 1 des Handelsgeſetz-
buches für die Handlungsgehilfen) zwingendes Recht ſein.
Der Vorſprung der deutſchen Induſtrie auf dem Weltmarkte
könne nur dann aufrecht erhalten werden, wenn die techniſchen
und kaufmänniſchen Angeſtellten, denen er ja zum großen
Teile zu verdanken ſei, nicht mehr ſo ſchwer mit der Not des
Lebens zu kämpfen hatten. Der jetzige Zuſtand ſei geradezu
widerſinnig. Die unwichige Beſtimmung des 8 63, die Richt-
abziehbarkeit der Verſicherungsbeiträge, iſt ſchon jetzt zwingen
des Recht, die wichtige Fortzahlung des Gehalts hingegenkann durch Privatvertrag ausge loſfen werden. Die Be-

ündung einer Reſolution der Nationalliberalen, Freiſinnigen,
ntiſemiten und des Zentrums, durch die Uebertragung der

Schutzvorſchriften ſür r 7 aus dem Handelsge-
ſetzbuch auf alle tehniſgen Angeſtellten, auch diejenigen in
den landwirtſchaftlichen Nebenbetrieben, Feſtſehung angemeſſe
ner Ruhezeiten und Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte für ſie
u W Wreſf r edner dem Mitantragſteller.

g. Dr. Potthoff (Freiſ. Vgg.) bedauert zunächſt dieſchwache Bee des Hauſes, in ken nur ſeine Fraktion mit
90 Prozent vertreten g. e et ür die Reſolution be
ruft er ſich auf die Beſchlüſſe des deutſchen Werkmeiſterbundes
in Düſſeldorf und des rer Verbandes der induſtriellen
Angeſtellten in Berlin. Bei Errichtung de Kaufmanns und
Gewerbegerichte habe man die induſtriellen Beamten vergeſſen.
Die Gewährung einer Ruhezeit an den Sonntagen ſei doch
eine höchſt gerechte Forderung. Die Konkurrenzklauſel wirke
ſag die techniſchen Beamten um ſo ſchlimmer, weil e ſie riel-
ach zwinge, aus dem erlernten gänzlich herausund von neuem mit dem Lernen anzufangen. Dasericht habe ſelbſt ſolche Konkurrenzklauſel für a erklärt,

die Jngenieuxen die Tätigkeit in einem beſtimmten Gebiete für
alle bedeutenden Jnduſtrieſtaaten Europas h (Hört,
hört!) Au 1 dem Gebiete der Konventionalſtrafen werde
das Unglaublichſte geleiſtet. n einem Falle ſei bei einem

von 1500 bis 1800 Mk. ſteigend im Laufe von fünfJahren für jeden Fall des uwiderhandelns gegen den Kon
trakt pro Tag eine Konventionalſtrafe von 100 000 Mk. feſt
felzzt worden. ſgrtgr Dabei ſei die Konkurrenzklau'el
eute ganz überflüſſig, da alle W eren Erfindungen durch

Patent geſchützt ſeien. Ebenſo wehrlos ſeien die techniſchen
Angeſtellten gegen ſchikanöſes Verhalten des Chefs, gegen
t ohne Grund oder Kündigung wegen einer militä-
riſchen Uebung bis zu acht Wochen uſw. Der ſchlimmſte
Wucher ſei die geheime Konkurrenzklauſel, in der Chefs geſetz
lich unzuläſſige Konkurrenzklauſeln ſich von ihren Angeſtellten
auf Eidesſtatt oder geden Ehrenwort verſichern ließen. (Hört,
hört!) Die Angeſtellten verkennten den richtigen Ehrbegriff,
wenn ſie ſich an derartige direkt unſittliche Verträge gebunden
hielten. Die Geſetzgebung müſſe den Organiſationen der An-
geſtellten im Kampf um beſſere Lebensbedingungen für den
neuen Mittelſtand zu Hilfe kommen. (Beifall.)

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Ueber die Stellungnahme
der verbündeten kann ich doch nichts Endgültiges
gen. Jch kann jedoch erklären, da die beteiligten Reſſorts
ich ſchon ſeit längerer Zeit für die Materie intereſſieren. Der
S 63 des Handeksgeſetzbüches iſt von den Kaufmannsgerichten
anz richtig nicht „nach dem Geiſt“ ausgelegt worden; dennGeſehe dürfen niemals gegen den Buchſtaben und Worklaut

ausgelegt werden. Die Abänderung wird vielleicht zweckmäßi-
ger durch eine Reviſion der allgemeinen Grundſätze des bür-
gerlichen Geſetzbuches über den Dienſtvertrag erfolgen, als
durch neue Ausnahme- Beſtimmungen in den Sondergeſetzen.

Abg. Nacken (Zentr.) ſpricht das wohlwollende Intereſſe
ſeiner Partei gegenüber der großen PrivatbeamtenBewegung
aus und beantragt, die beiden Geſetzentwürfe einer Kommiſ-
ſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. Die techniſchen Be
amten ſeien in Form und Zielen ſo maßvoll geweſen, daß
es für die ein Gebot der Klugheit iſt, ihre Wünſche
zu erfüllen (Beifall im Zentr.)

Abg. Singer (Soz.): Wir werden der Kommiſſionsberatung
zuſtimmen, wenn wir auch der Anſicht ſind, daß bei ver allge
meinen Uebereinſtimmung der Parteien die vorliegenden An
träge wohl ſofort hätten im Plenum erledigt werden können.

kann nur beſtätigen, daß die techniſcher Angeſtellten, denen
neben den Arbeitern die Entwickung unſerer Jnduſtrie im
weſentlichen zu verdanken iſt, ſich in einer unglaublich ſchlechten

Lage befinden. Es iſt geradezu unſiltlich, wenn die großen,techniſchen Unternhmungen wit ihrzn Cuzerordentlich hohen

Dividenden, die ihren Direktoren höhere als Miniſtergehälter,und ihren Auſſichtsräten außerordentlich hohe Tantiemen zahlenEr techniſchen Angeſtellten mit winzigen Almoſen abſpelſen,

(Sehr wahr! links.) Die Gleichſtellung dieſer Jngenieure,
von denen eine hoht Vorbildung verlangt wird, mit den

ſ das allermindeſte,
ung der Konkurrenzklauſel iſt zuerſt vor

Jahren von uns angeregt worden. ar rig b. d. S

aßeat zum Staatsſekretär doch für zwingendes Recht.
gen

iſt, iſt ein ſo Wideri

G.-B. für nicht zwingend,
ſind breite Schichten der Bevölkerung, die

eitsverſäumnis bezahlt werden, ſchwer enttäuſcht und geſchädigt worden. W u

unſerer Freude an den Beratungen des d Schwerinstags
ion Potthoff uns

ſchon in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf zum wirk
le Schutze der Handlungsgehilfen und techniſchen Ange
tellten vorlegt, werden wir mit dem Erfolg der heutigen

Debatte ſehr zufrieden ſein. (Lebh. Beifall bei den Soz.)
Abg. Malkewitz tegey Wir wollen gern den Beſtrebungen

der techniſchen Angeſtellten entgegenkommen, aber nur, ſoweit
nicht Intereſſen der Arbeitgeber verletzt werden. Jn
dieſer ung haben wir Bedenken, g. nicht gegen tAnträge Baſſermann, wohl aber gegen die Reſolution Pottho

Wir werden die Einzelheiten ſorgfältig prüfen. (Bravo! rechts.)
Abg. Träger r Vp.): Jch bin im allgemeinen mit den

Vorrednern einverſtanden, nur ſollte man nicht formularmäßig
immer bei jedem Geſetz fragen, ob es der Sozialdemokratie
zugute kommt oder nicht. as iſt doch keine Art der Geſetz
ebung. S richtig! links.) Bei der Auslegung des S 63en mich oft genug Richter gefragt, was wir uns eigentlich
ei ſeiner Schaffung gedacht haben. (Heiterkeit.) Manchma

ſchlafen eben die Ge ehe er ſo gut wie der alte Homer.
(Heiterkeit.) Mit Recht hat der Abg. Singer auch auf die Not
wendigkeit einer Aenderung des S 616 B.-G.-B. hingewieſen
Wir ſind mit den vorliegenden Anträgen einverſtanden und
werden an der Weiterarbeit bereitwilligſt teilnehmen.

Abg. Schack (Wirtſch. Vgg.) behandelt noch einmal die
verſchiedenartige Auslegung des S 63 durch die Gerichte, die
hauptſächlich den großen Warenhäuſern zugute komme.

Staatsſekretär Dr. Nieberding betont nochmals, daß beiSchaffung dieſes S 63 die Mehrheit des Reichstages, möge ſie

auch jetzt anderer Meinung ſein, dem in der Kommiſſion aus
drücklich ausgeſprochenen Gedanken, daß der erſte W des
S 63 nicht zwingendes Recht ſein ſollte, zugeſtimmt habe.

Abg. Dove (Frſ. Vgg.) ſtimmt dem Staatsſekretär in dieſerAuffeſfung zu. Mit den Anträgen iſt er im allgemeinen ein
verſtanden. Nur ift dafür geſorgt werden, daß die Ange
ſtellten nicht mit Hilfe des Krankengeldes im Krankheitsfalle
mehr bekämen als die Geſunden; denn das hieße doch gerade-
zu Abweſenheitsgelder zahlen. (Heiterkeit.)

Hiermit ſchließt die Diskuſſion. Jm Schlußworte betonen
Abg. Baſſermann (natl.) und Abg. Potthoff (Frſ.
Vgg.) ihre Zuſtimmung zur Ueberweiſung der Anträge an eine
Kommiſſion.

Es entſpinnt ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte dar
über, ob auch die Ueberweiſung der Reſolution an vie pe
S uläſſig ſei. Es wird ſchließlich beſchloſſen, beide
Geſetzentwürfe und die Reſolution an diefelbe Kommiſſion zu
verweiſen, doch darf dieſe Kommiſſion die Reſolution nur an
nehmen oder ablehnen, nicht abändern.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Fortſetzung der zweitenLeſung des oſetats) 1 Uhr. (Gorhſehung der

Schluß 54 Uhr.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
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Mitglied des Rabatt- Spar-Vereins.

Holzarbeiter-Verband, Zahlstello Zeitz
abends S Uhr in Steinerts Reſtaurant,Sonnabend den 10. Mär
eberſtraße, hier

VersammIungy-esordnun gäf e Die Anträge zum Verbandstage. 2. VerT aten Kein der Mitglieder notwendig. Die grtsverwaltung. K. Weiimenn, Bernhardyſtr. 9.iedenes.

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer prima Ware
bei August Thurm,

eilſtraße 10.
Nanu fuhren beſorgt Dilſg

Frühjahrs- Anzüge u. Paletots

Arbeiter- Konfektion
dauerhaft konkurrenzlos billig.

„Deutscher Kaiser“, Aue b. Zeitz.
Sonntag den 11. März, Anfang nachm. 4 Uhr

Kränzchendes Verbandes d. Böttcher u. Vöttcherei-Hilfsarbeiter, giliale Zei.

Vorſtand.Freunde und Genoſſen ladet ergebenſt ein Der
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neuester Ernte

zu bedeutend ermässigton Proison

soeben eingetroffen. Man vVerlange:

Kaiegers Toe das Pfund zu Mk. 00 früher Mk. 1.50

Kaisers Teo v b e 0 2.00Kaiser's Tee v v v 2/00 x 2.50Kaiser's Tee v v 3.00 3.50Kaisers Tee v 4500 4.50offen und in Paketen

Kaisers Ceylon- Tee in Paketen à Pfund das Paket 80 Pfg.
Kaisers Ceylon- Tee in Pak. à o u. Pfd. das Pak. 25 u. 45 Pfg.

Kafser's Kaffee Geschäft
G. m. b. H.

Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb.
Fabriken Viersen, Berlin, Breslau, Heilbronn, Basel.

Schoxkoladefabrik in Viersen.

Filialen in Halle a. S. Geiststrasse 55, Leipzigerstrasse 4, Ludwig
Wuchererstrasse 59, Schmeerstrasse 14, Steinweg 24. Zeitz
Kramerstrasse 14.

a is e P'S v
O eigener Einfuhrnach dem neuen niedrigen Eiafährroh versteuert

Verkaufe nur einige Tage

Geschälte Apfelsinen,
ff MeſſinaFrüchte, meiſtens BlutApfelſinen,

1 Stück S Pfg. dtzd. 58 Pfg.
(Preis für nicht geſchälte ſonſt 100—-110 Pfg. p. Dtzd.)

Louis Fineold, v ver
Deutsche

Dampffischerei- Gesellschaft

„Nordsee,
Jn lobenädfrischer Ware empfehlen

Sehellfisch rn 22 v.
Kaheljau er venn 20 v

Steinbutt, Hetlbutt, Rotzungen,
Sohollen, Knurrhahn, Petermann,
Seohecht, Zander, Flusslachs.

lebende Karpfen u, Sehleie g.

Nordsee-Halle,
Große Ulrichſtr. 58. Telephon 1275.

Sozialdemohrat. Verein Jeuchern.
Sonntag den 11. März nachmittags 5 Uhr

2 Versammlung.777 agesordnung: 1. Der Katechismus der Arbeiter, oder
die Rechte und verfelben. Referent: Genoſſe Albin Remmoe.
2. Die eier. 3. Verſchiedenes.

lle Genoſſen mögen hierzu erſcheinen. Auch Gäſte haben Zutritt.
Der Vorſtand.

Wir erhielten gestern einen Doppelwaggon
hocharomatische, dünnsechalige zuckersüsse

Messina- Berg-Apfelsinen
und dunkelrote Ziut-Orangen.

grösste ma ig: Mut 30 f. 1.10J nPreis p. Dutz. 6öff. 70 f. i Blutorange
100 Stäck 4.50 M. 5. 80 100 St. 6.40 M. 8. 75

Süsse Valencia-Apfelsinen, Beste Messina-Zitronen,
Dutz. 40 Pf., 100 Stück 25 M. Dutzend 50 und G0O Pf.

Wir bitten die Auslagen in unseren Schanfenstern zu beachten und machen auf die desonders vorſei-haften Preise r eischvaren, 6 henſecen Ddst- und ddst- und Fischkonserven noch noch speziell aufmerksam.

Pottel Zroskowshi.

un E. G. m. D. H.

hrenpreiſe.

Sämtliche SortenGenntag den 11. März nachmittags 3 Uhr im Saale des Herrn Gemüse- I. Blumensamen

Hermann Waldau, Rockwitz in mit Jahrgang verſehenen Original-
düten zum Preiſe vonGeneral -Arrſnenglateg. 16 und 13 Pfg.

Drogerie, Reilſtraße 5.

Tagesordnung: friſch eingetroffen bei
äftsb t.z r des Bauplanes. Gustav Fuhrmann,

5 Bee s 22 des Sentuts. Rabatt „Sparmarken. W
Um W bittet m. Cder Kufsichtsrat des Konsumvereins f. u. Ung. S. G. m. b. H. RAuf Wilhelm ein örſitzender. 5. ossfleisch.

einste eng

Zu haben in Bitte auf den Namen W

Dieſe Woche, wie immer, prima fette

ab Ware. Rouniaden, Gehaltes u.G 3 C gare en Brotentfleisen a Pfd. 32 u. F Pf.
Alle Sorten rſtwarenWu
ſoliden Preiſen. Täglicht No. l 3. ren Jeden Abend warme

Ralkto zu achten. Vor Nachahmung wird gewarnt! ehe g. dte de

richſtr e arkteW. S nee a

Sozialdemokr. Verein Trebnitz,
Sonntag den 14. März nachmittags 3 Uhr im Vereinslokal

Versammlung,.
TagesordnungJ teuereinnahme und Aufnahme neuer Mitglieder.

le on des Antrages bezgl. der Maireier.
n n der Bergarbeiter in Mittel Deutſchland

edenesEs n Pflicht eines jeden Mitgliedes, in der Verſammlung zu erſcheinen.
Gäſte haben Zutritt. Einer gutbeſuchten Saſſe W en

Vorſtantig Arbeiter un Vtrfch a ün
den 10. März 1906 abends 7 Uhr im Reſtaurag

„Hohenzollern“ in Bitterfeld
öffentliche fabrikarbeiter-Versammlung,

Tagesordnung 1. Die chemiſche Jnduſtrie undheerenden Wirkungen auf Leben und Ge undheit der Ar v
deren Familien. rer Kollege Ernst Groxamann, Magdeburg.
2. Diskuſſion. 8. Verſchiedenes.Arbeiter von Sltierſeld, Hol Holzweißig, Sandersdorf, Greppin und d
erſcheint Mann für Mann in dieſer wichtigen Verſammlung. Der Einberufer

biobichenstoinor Arboitor-Liodortafol.
S den 10. März abends 8 Uhrurgtheater“, Große Goſenſtraße 12Eonzert umd BallI.

Freunde und Gönner des Vereins ſind hierzu prladen,
Der VorſtandArheiterRudfahrerVerein „Vawderluſt

an 17. Teuchern Berirk 6Unser diesjahriges Früaſahrz Vergnügen

Anfang 4 Uhr Ende 2 URrfindet Sonntag den II. März im Gasth. zum grünen Baum ſtatt
Freunde und Gönner des Radſportes ſind hierzu höflichſt eingeladen.

In Kudban. Arbeiter -Radtahrewerein Wanderiurt

Krvbeitergesangver. Concordia-Waldhorn

M Deitz.Mitxlied des Osterländisehnen Arbeiter-Sängerbundes.
u den 11. März 1906 abends 8 Uhr im Diang Saalonzert, Theater u. BRall.

Freunde und Gönner o hierzu ergebenſt eingeladen,

nögling. Gaſtwirt Der VorstandArb. -bosang verein toffnung, Weissonfels,

Zu unſerem, am Sonntag den 11. März ſtattfindendenhumor. Gesangs- Konzert
mit nachfolgendem Ball

laden Freunde und Genoſſen ergebenſt ein. Zur Aufführung gelangt u. a.:

c rbeiter-Segen.Großes ngeehde mit Muſikbegleitung m J

Sonnabe

Zaſſer ung nfangkei tritt, über 6 J 15 r tritt.r unbe Srltt S u e e
m n
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„Feilage zum Vollkoblatt.
e. 57.

(Eingeſandt aus ZeitzDie nachſtehenden Zeilen ſendet uns aus ein Arbeit
Wir wünſ t daß alle übrigen Arbeiter a de burt a
ie darin wiedergegeben ſindgeg ſind, zu eigen machten

Unſer Genoſſe ſchreibt:
Wenn man, wie ich, Gelegenheit hat, in vernungen der ürbeiter zu kommen, wird man i

man in dieſen zum größter Teil die bürgerlichen Blätter, wie
Anzeiger und Neueſte Nachrichten, vorſindet. Das
Volks blatt wird zwar auch geleſen, doch lange noch nicht in
allen Arbeiterfamilien. Fragt man nun nach der üÜrſache,
warum das Volksblatt nicht überall gehalten wird, ſo erhält
man nicht nur von der Frau, die ja meiſt immer ſchuld ſein
ſoll, ſondern vielfach auch von den Männern die Auskunft:
r e her h G wen ei v r doch wiſſen,orge a dieſe Ausrede faſt ſtändig geworden iſt,halte ich es für nötig, doch darauf zu antworten s ß

Jch halte es von vornherein für eine Ausrede, daß im Volks
blatte nichts von et ſteht, denn das, was wiſſenswert für
uns Arbeiter iſt, habe ich immer im Volksblatte gefunden.
Allerdings ſtehen in der bürgerlichen Preſſe bedeutend mehr
Nachrichten aus Zeitz und der nächſten Umgegend; aber, ſind
diefe Nachrichten wert, überhaupt von Arbeitern geleſen zu
werden Nein! Der Arbeiter und die Arbeiterfrau vergeuden
nur ihre ſchöne ges wenn ſie jene Sachen leſen. Da gibt es
z. B. eine Anzahl Berichte von P ngen und Veranſtal-
tungen von BVereinen, mit denen die Arbeiter gar nichts zu tunhaben. Dann kommen eine Maſſe Notizen ber Perſonen wie

Amtsvorſteher, Gemeindeſchöffen u. ſ. w., die keinen Menſchen
intereſſſeren und wahrſcheinlich auch von keinem geleſen wer
den. Dann gibt es noch eine ganze Menge von Dingen diein anderen Städten paſſiert ſind, die aber unter ein ge
bracht werden J es Sachen, von denen ein Arbeiter und
ſeine Familie nicht das er profitieren. Jſt denn das
l wert Nein, für ſo oberflächlich halten wir die Arbeiter
doch nicht. daß ſie wirklichen Genuß an dieſen Dingen finden.
Darum iſt auch die Erklärung, im Volksblatte ſtünde nichts
aus Zeitz, hinfällig, denn ſolches bodenloſes Zeug ſoll auch nicht
darin ſtehen.

Nun gibt es aber auch leider organiſierte Arbeiter, die wunder
wie ſtolz darauf ſind, wenn einmal im Anzeiger oder Nachrichten auch Berichte über ergnägungen oder Verſammlungen

der Arbeitervereine ſind. Ja, das hat. doch ſeinen guten
Grund! Gebt mal den Gegnerblättern keine Jnſerate,
dann bringen Sie auch keine Berichte. Alſo nur das Geld
iſt hier die Urſache. Aber der Arbeiter ſollte ſich doch auch
nicht nur nichts daraus machen, daß in den Gegnerblättern hin
und wieder ſolche Brocken enthalten ſind, es ſollte ihm viel-
mehr anwidern, daß er mit den übrigen Dingen, die in
den Gegnerblättern ſtehen, zuſammengemengt wird. An einer
Stelle wird auf den Arbeiter eingehauen, an einer anderen
Stelle werden ſeine Beſtrebungen verhöhnt und an dritter
Stelle wieder kommt auch mal eine Notiz zugunſten der
Arbeiter. Das iſt doch geradezu Tollheit, die kein denkender
Arbeiter für richtig halten kann. Seht Euch z. B. mal den
Bericht über die Reichstags- Verhandlungen an, die doch höchſtwichtig für den Arbeiter ſind. Die Neueſten haben dafür immer

nur wenige Zeilen, die niemals ein Bild der Verhandlungen
n Der Anzeiger bringt darüber immer ein ſog. „Stimmungs
ild“, in dem ſtets die Sozialdemokraten heruntergeriſſen undals Hummkbpfe hingeſtellt werden, während die Abgeordneten

der anderen Parteien und die r nur diereinen Engel ſind, die jedesmal unſere Abgeordneten lächerlich
machen. Und das nennen dayn die Gegnerblätter Bericht
gar Die ausführlichen Reden bringen ſie nie, höchſtens
die des Reichskanzlers, nie aber die der Sozialdemokraten.
Jemand, der nur die Gegnerblätter lieſt, wird demnach nie
erfahren, was im Reichstag verhandelt wird und was dort die
e tun. Und damit geben ſich Arbeiter

darnack

zufieden? Das iſt tief zu bedauern.
enn dagegen mal die Arbeiter über ihre Verhältniſſe etwas

veröffentlichen wollen, dann ſind die Gegnerblätter nicht dafür
u haben. So wollten z. B. vor einiger Zeit die organi-derte Schneider Angaben darüber machen, v di

e

emdennäherinnen bezahlt werden. Das Volktsblatt brachte

Stadt den Unternehmern ihre Arbeit gut

e werſtändtrh den Artztel, die Nachrichten lehnten ihn
edoch ab, weil ſie ie Richtigkeit der darin enthaltenen Angbez nicht konternetn g. s e n des

gueregegen die Oettlerſche ch a hinſetzteykotts
und Angaben machte, die das Verhalten des Herrn Oettler in
den Himmel hoben, da kam das auch in den Rachrichten. Gewiß
nahm das Blatt auch eine Richtigſtellung unſererſeits auf, aber
im erſten Falle hat ſich die „Unparteilichkeit“ kraß gezeigt uſw.

könnte noch viele Dinge darüber ſchreiben, will mich jedoch
iermit beſcheiden. halte es für höchſt unrecht von allen

Arbeitervereinen, daß ſie den Gegnerblättern Inſerate über
Verſammlungen und Vergnügungen zuſenden. Das Volksblatt
wird in Zeitz in ſo nzahl geleſen, daß immer alle inBetracht kommenden Perſonen unterrichtet ſind, wenn man das
auch nicht zugeben will. Den Gegnerblättern darf kein Pfennig
ugewandt werden. Ich halte es ferner für falſch und unrichtig,
aß organiſierte Arbeiter noch andere bürgerliche Gegnerblätter

leſen, ſie ſchaden damit ſich nur ſelbſt. e Arbeiterfamilien

S r d Arten e, waleten arragen meine wenigen Auslaſſungen dazu bei, daßes anders und beſſer wird. Z. ö

Halle und Saalkreis.
Halle, 8. März.

Auf die Generalverſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins,

welche e abend im Gaſthof Drei Könige ſtattfindet, ſei
e noch einmal hingewieſen. Neben dem Vortrage des

enoſſen Däumig über den Marokkokonflikt ſteht Je
der Erhöhung der Beiträge von 20 auf 25 Pfg. pro Monat
auf der Tagesordnung.

Zur Lohnbewegung der Metallarbeiter.
Die Schmiede und Holzarbeiter in der Ammen-

dorfer Wagen- und Waggonfabrik von Gottfried
Lindner, A. G., v ſich in den nächſten Tagen ent
ſcheiden, ob ſie Streikarbeit herſtellen wollen. Da dazu
keine Luſt bei den Arbeitern vorhanden ſein kann, werden die
ſelben wegen Solidaritätsbezeugung auch mit der Weiterarbeit
aufhören müſſen, wenn nicht die Vermittlung der Organiſationzur Verhandlung angenommen wird, die angeboten ſt

Arbeitslöhne im ſtädtiſchen Submiſſionsweſen.
Zu dieſem Kapitel teilt uns die Ortsverwaltung der bau-

gewerblichen Hilfsarbeiter in, Halle folgendes mit:
Zu wiederholten Malen haben ſich die bei der Ausführung

von in Submiſſion vergebenen ſtädtiſchen Arbeiten be
treffenden Gewerkſchaften an den Magiſtrat gewandt, es möchte
ein Druck auf die Submittenten dahin ausgeübt werden,daß dieſe verpflichtet ſeien, ihren Arbeitern anſtändige Löhne

zahlen, wie ſie die Organiſation ftarſet hat. Um e mehra dies Verlangen berechtigt, als doch bekannterma 9

err
v. Holly hat in ſeiner Eigenſchaft als zweiter Bürgermeiſter
ſtets geantwortet, darüber könne man den Arbeitgebern keine
Vorſchriften machen, es ſolle aber werden, Wege zu
Be daß einigermaßen menſchliche Löhne gezahlt werden.ieſe Antwort erhielt auch eine von den Bau und Erdarbeitern

am 6. September v. Js. delegierte Deputation von Herrn
v. Holly. Wenn man aber glaubte, es würde nach dem Ver
ſprechen gehandelt, ſo hatte man ſich ſehr geirrt.

Ein recht draſtiſches Beiſpiel hierfür zeigt die Ausführung
der von dem ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke vergebenen
Arbeiten in der verlängerten Defſauerſtraße: die Ausſchachtung
des Waſſerſtranges nach Mötzlich durch den Unternehmer
Steinſetzer Werge. Dieſer Herr läßt nun im Akkord aus-
ſchachten und zahlt für den laufenden Meter 40 Pfg. Vor
erſt gar nur 35 Pfg. Der Unternehmer rechnet folgender
maßen: Jeder erhält eine Strecke von 10 Meter abgemeſſen,

Halle a. Freitag den 9. März 1906.

Die Arbeiter und die Geguerpreſſe.

en die

e

1,80 Meter tief und 0,75--0,80 Meter breit, dafür zahtt er
vier Mark. Zur Bewältigung dieſer Erdmafſen (18 bis
14 Kubikmeter) haben faſt alle Arbeiter 18 15 Stunden
ebraucht. Die Arbeiter haben alſo bei ſehr angeſtrengter
rbeit in dieſer Zeit vier Mark oder pro Stunde kaum

5 Pfg. verdient. Aber mit den im Lohn Arbeitenden iſt der
err

f

erge nicht zu diger Hier ſind Löhne von 25, 26, 27,

28 Pfg. eSind dieſe Zuſtände dem Herrn v. Holly bekannt? Die
Organiſation wird in den nächſten Tagen noch weitere, durch
das Unweſen der Submiſſion hervorgerufene Zuſtände der
Oeffentlichkeit preisgeben, um vielleicht auf dieſe Weiſe Wandel
zu ſchaffen. Es iſt beſchämend, wenn ſtädtiſche Arbeiten,
welche in Submiſſion vergeben werden, von den Unternehmern
ſo ſchlecht entlohnt werden.

Die Vergebung des 2 Millionen Pumps.
Bei der geſtrt en Submiſſion auf die 2 000 000 M. betragende

Anleihe gab die Filiale Halle a. S. der Magdeburger
Privatbank mit 98,57 das Höchſtgebot ab. Das unter Füh
rung der Seehandlung ſtehende Konſortium, umfaſſend die
Bankfirmen es Berliner Handelsgeſellſchaft,Delbrück Leo u. Ko., S. Bleichröder, Allgem. Deutſh. Kredit

anſtalt, Halleſche Filiale der Bank für Handel und Jnduſtrie,
alleſcher Bankverein, H. F. Lehmann und Reinhold Steckner

ubmittierte 98,55. Die unter rn der Deutſchen Bank
W Firmen Osnabrücker Bank Hannoverſche Bank,
g r Bank, D. Apelt, Ernſt Haaßengier u. Ko.,

renkel u. Poetſch, Schauſeil u. Ko. boten 97,53.

Die Direktion des Stadttheaters,
welche bisher Herr Direktor Richards inne hat, läuft bekannt
lich mit Ende nächſter Saiſon ab. Nun hat ſich der Magiſtrat
in ſeiner letzten Sitzung mit der Neuregelung der Direktion
des Stadttheaters beſchäftigt. Man hatte ſich zu entſcheiden,
ob der Pachtvertrag mit dem gegenwärtigen Direktor verlängert
werden ſollte, oder ob man das Theater neu ausſchreiben wo
Der Magiſtrat hat ſich für das letztere entſchloſſen. Die Direktion

des Stadttheaters ſoll alſo werden. Ueber eine
in dieſem Sinne gehaltene Vorlage wird dann das Stadtver-
ordnetenkollegium zu beraten haben.

Der „Privatſekretär“ Fritz Eckart,
mit dem ſich das Volksblatt in Gerichtsberichten lefder wieder
holt befaſſen mußte, bombardiert uns jetzt mit Privatkkagen
und hat den Kollegen Molkenbuhr gleich dreimal wach ein
ander verklagt, nachdem letzterer keine Luſt verſpürte, ſich mit
dem Menſchen auf ebenſo viele Sühnetermine einzulgſſen.
Geſtern ſollte nun vor dem Schö erichte die erſte Klage
verhandelt werden, und zwar fühlte ſich E. dadurch beleidigt,
daß wir ſchrieben Denunzianten vom lage Eckarts hätten
nicht wegen ihrer Vorſtrafen mit Zuchthaus ſondern wegen
ihres denunziatoriſchen Charakters keinen Platz in der Partei.
(E. hatte ſich nämlich vor Gericht nach einer Ausſage des
Ober-Polizeiinſpektors Weydemann als ein von Polizeiorganen
verfolgter Menſch hingeſtellt, weil er der Sozialdemokratie an
gehörte) Das Gericht will alle drei Klagen mit einander

und vertagte die Angelegenheit deshalb auf den
16. März.

Die Dachdecker
beſchloſſen in Uebereinſtimmung mit den hieſigen Jnnungs
meiſtern, im Verbandslokale der Dachdecker (Köppchen, Unter
berg 12) einen Arbeitsnachweis zu errichten. Die hieſigen
Dachdecker ſowie ſämtliche der fernſtehende Meiſter
werden gebeten von dieſer gemeinnützigen Einrichtung aus
giebigen Gebrauch zu machen.

Kleines Fenilleton.

Die „noble“ Poſt. Die i l Praxis, eineachgeitung für Journaliſten, Schriftſteller uſw., nagelt in
ihrer Nummer vom 1. dieſes Monats ein eigentümliches Ver-
halten des bekannten Scharfmacherblattes, der Po ſt, feſt. Das
noble Blättchen ſoll in beſtimmten Fällen Mitarbeiter zur Er
mäßigung ihrer gerechten Honoraranſprüche haben veranlaſſen
wollen, „indem mit dem Abbruch der Beziehungen gedroht
würde, falls das Verlangen der Poſt nicht erfüllt werde“.
Die erſenmmg die ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte,
nahm folgende Reſolution an:

Der Verein hat mit Bedauern davon Kenntnis ſgenggmen
in welcher Art und Weiſe die Zeitung Die Poſt ſich in

verſchiedenen ihren S r u entziehen unddie üblichen Honorare herabzudrücken verſucht hat.
Daß Die Poſt die Gelder nicht „allzu dicke“ hat, iſt zwar
eine alte Sache. Daß ſie aber auf die oben geſchilderte Weiſe
an den Honoraren ihrer Mitarbeiter herumknauſert, iſt ebenſo
neu wie pikant. Gerade dieſem Blakte gegenüber muß e
ſolches Gebaren ſcha ekennzeichnet werden. Gehört doch
nicht allzu viel Phantaſie dazu, um ſich auszumalen, was Die
P o ſt zufammengeſchmiert hätte, wenn der allerdings undenkbare al eingetreten wäre, daß ſie ein gleiches Ver
fahren einem ſozialdemokratiſchen Blatte nachzuweiſen imſtande
geweſen wäre.

Neue Leiſtungen in der Chirurgie. Die Chirurgie iſt
während der letzten Jahrzehnte in ſo r 1 empofortgeſchritten, daß man a meinen möchte, es müſſe eine ge
wiſſe Verlangſamung der weiteren Entwicklung eintreten.
hat gber nicht den Anſchein, als ob das in abſehbarer Z
der Fall ſein werde. Die neuen Leiſtungen der letzten e
ind nicht weniger außerordentlich geweſen als ihre Vorgänger.dan braucht Pleſervaib nur auf zweierlei zu verweiſen, ein
mal auf die MagenOperationen, die jetzt auch vor der Entfer
nung des ganzen Magens nicht mehr en und vielmehr

n

erwieſen haben, daß dies bisher doch als ganz unentbehrlich
betrachtete Organ nicht unbedingt no wendig zum Leben iſt
eitens auf die Chirurgie des Herzens, die e i ermög
icht, das Leben ei Verwundungen dieſes „Sides derSeele in vielen Fällen zu erhalten. Und noch gibt es immer

biete, in denen die Chirurgie neue Eroberungen von unab
ſehbarer Tragweite machen kann. Vielleicht das Bedeutendſtevon ihnen warde das Nervenſyſtem in weiteſtem Umfange ſein
alſo einſchließlich des Gehirns und des Rückenmarks. Einen
z bei Nervenkrankheiten wie bei der Jschias
urch einen op ven Eingriff zu erzielen, iſt bisher nur inve indend wenigen Faſlen gelungen. Dagegen ſind ſchon

tigeren Erfol

gahlreiche Menſchenleben durch eine zeitige Operation gerettet

worden, wenn es ſich darum handelte, ein verletztes Blutgefäß
des Gehirns oder einen Nervenſtamm von dem Druck eines
zerbrochenen oder eingedrückten Knochens zu befreien. Auch
zerriſſene Nerven ſind ſie von der des Chirurgen
wiederhergeſtellt worden. Ein h tan iſt bisher im
weſentlichen das Rückenmark ren aber es liegen ſchon An

dafür vor, daß auch mit ch et auf dies Organ die
Shivurgie noch einmal e zu feiern berufen ſein wird.

Die inktemationalen Annalen für teilen zwei Fällemit, in denen Verletzungen der Wirbelſäule einſchließlich desRückenmarks auf chirurgiſchem We e durch Naht geheilt worden
ſind. Jn dem zweiten von Dr. owier behandelten Fall war
ein achtzehnjähriger junger Mann durch einen Revolver
vom Kaliber 38 in den Rücken getroffen worden. Das Geſcho
war an einem i etwa drei Zentimeter rechts von der
Mittellinie des Körpers in der vöhe zwiſchen dem zehnten und
elften Rückenwirbel eingetreten. er Ver e litt ſehr, undunmittelbar nach der Verwundung ſtellte ſich eine Lähmung
der unteren Gliedmaßen mit vollſtändigem Verluſt der Empfind-
lichkeit bis zu einer Linie ein, die etwa in der Höhe des
Nabels lag. Auch über die Schließmuskeln der Blaſe und des
Darms war die t verloren gegangen, und in beidenBeinen, und namentlich in den dchen tellten ſich Muskel-
krämpfe ein. Die Operation wurde beſchloſſen und ergab, daß
das Rückenmark. von dem Geſchoß durchſchlagen war. Die
Kugel lag z zwiſchen dem Riß. Nach ihrer Entfernung
wu das ckenmark durch drei l Nähte aus chromiſier-
ter Darmſaite verbunden; weiter blieb dem Chirurgen ni
viel zu tun übrig. Die Unempfindlichkeit in den unteren Glied-
maßen verminderte ſich etwas, J blieb die Lä g faſt

n dieſer Beſchr m
ie er

ders Füpftig gelegen haben mag, ſo iſt es doch Ag ein
weſentli
t übe an Operationen. des Rückenmarks heranzuwagen.
Ein 4 öſiſcher Arzt, Dr. Potherat, hat in der letzten Sitzung
der Pariſer emle der Wiſſenſchaften rfolge einer NervenOperation vorgeſtellt, die ſiauf das Rückenmark ndern be Nerven des Armes be
ogen hatte, deren Verletzung von einer Lähmung des ganzen
nterarmes begleitet geweſen war. Der nnerv war voll

ſtändig durchſchnitten und von Knochenmaſſen gepreßt ge
weſen. Nach Befreiung der Enden wurden ſie z t
el San et e al a ar bie Lahnee in Ven
n die u au e n denanderen Teilen des Armes geſchrmden s

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 23. Heft des 24. Jahr-

gangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir ver
vor: Algeciras. Der amerikaniſche Arbeiter. Von K.
Kautsky. e re Meunier als Prophet der Arbeiter.
Von Die öſtreichiſche Wahlreform. Von Dr. Fritz Winter.

Einige Dokumente aus der lettiſchen revolutionären Bewe
ung. Von P. Literariſche Rundſchau: Paul
W er, Die Proſtitution als Klaſſeneund ihre Wrlalpolitiſche Bekämpfung. Von Thereſe Schleſinger

Eckſtein. Ernſt Kelterborn, Die angebliche Notwendigkeit des
g. nſtundentags für die Fabrikarbeiterin im Wäſchereigewerbe.

on Lea Heiden-Deutſchmann.
Von der Neuen Geſellſchaft iſt ſoeben das 10. Heft des

2. Bandes erſchienen, das folgenden Jnhalt u Seht
Gl Hamburg. Der Etat der Gerechtigkeit. Selbſtkritit ſpa S Die deutſche Frau und die Politik.

Karl Leuthner: Die öſtreichiſche Wahlreform. Lily Braun
Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf zum Schutz der r
geſtekt grienn i bit en, vent t 4 hei S
s tlinger: Zur Vo nen-Frage. Dr. M. WilhelmSt Das Geheimnis der Kometen. Thekla Skorra: Ein

egräbnis.
Von der Gleichheit iſt uns ſoeben Nr. 5 des 16. Jahrgangs

zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummer heben wir der
vor: Der ſozialdemokrati e Wahlrechtskampf. Von G. L.Seinrich Heine und die Frau. Von msloh Vor

der el u h SFrortefeuille onnagen- areng. Vas draen mnzeht in Regen I. Feuille-
ton: Gedichte von Heinrich Heine. d w. Weh t

rauenBeilage: Reinigung. Von H. Heine.Unſere Geſundheit: 10. Sacgling ge. Von S Wie

Schluß. Seyuelle aggr 2. w. derVon Fty Die Ufahrt nach lgar.Von H. Fang (Gedicht.) Die ten
ern Marokkos. Von J. Guttzeit. Die r 2Maniſeoi.

zieherin. Für die

5 e nie wo den einese nenſt dewen e Bilder a des tarifs
Der kranke Mann von Marokko, ſowie die eren Jllu-

ationen Seine s Suum c uſw., außer zahlchen kleineren gitrkger noch die S r erie
ſchwerderecht, von Rüdolf Kraft.

n Nummer iſt 10 Pfg.



vorhandene Ausbeutung anerkannt.

Weiteres Material vom 21. Janxar.
Ein unbeſtrafter Arbeiterein z r en 3 e ſich am Demonſtrationstage

en und wollte dann nach dem
Markt gehen, um ſich aus dem Geſchäft von Krüger u. Oberbeck n 1/22 Uhr ein paar Zigaretten r holen. Er ſuchte

auf verſchiedenen Straßen auf den. Markt zu gelangen und
wollte ſchließlich die Poſtenkette der Schutzleute durchbrechen.

Ein Poliziſt ſagte, das ginge nicht, und der Arbeiter ent
gen dann humorvoll, man mö m einen Poliziſten bei

ellen, der ihn in das Zigarrengeſchäft begleite. Nach kurzer
nterhaltung entgegnete man dem „Demonſtranten“, er möge

ſeine Zigaretten anderwärts kaufen. Es folgte die erſte, zweite
und die dritte Aufforderung, der Mann ging widerwillig
e und war, ſo ſagte er, ehe er ſich verſah, auf der Wache.

egen dieſes es erfolgte Anklage auf Grund des
s 116 des Str.-G.-B., da er an einer öffentlich verſammelten
Menſchenmenge teilgenommen hatte und ſich nach dreimaliger
Aufforderung des Beamten nicht entfernt haben ſollte. Gegen
3 Uhr nachmittags erſchien der Mann wieder auf dem Markt
und ſtellte ſeine Uhr, um immer recht pünktlich nach der Markt
uhr handeln zu können. Obwohl er ſich diesmal ganz allein
„verſammelt“ hatte, kam ein c und forderte ihn zumWeitergehen auf. Er ging nicht ſofort und holte ſich deshalb

eine zweite Anklage. Beide Verbrechen lagen geſtern demSchöſſengericht zur Aburteilung vor, und der Staatsanwalt

beantragte 4 den unbeſtraften Mann eine Woche Gefäng-
nis. Der Angeklagte erklärte, ſich bei der ganzen Sache nichts
edacht zu en. Zigaretten wollte er haben, da er nach dem
weiuhr-Ladenſchluß keine erhielt und daß er ſeine Uhr nach

der Marktuhr ſtellte, ſei wohl ſehr erklärlich. Das Gericht
brachte zum Ausdruck, daß durchaus kein Anlaß vorliege, in
dieſem Fall eine Freiheitsſtrafe zu verhängen und erkannte auf
eine Geldſtrafe von 25 Mk.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.

Für die prafer r S w welche imApril ds. Js. in Halle a. S. abzuhalten iſt, iſt Termin auf
Montag, den 9. April 1806 und die folgenden Tage anberaumt.
Zur Prüfung dürfen nach S 3 der Prüfungs Vorſchriften nur
zugelaſſen werden Bewerber männlichen Geſchlechts, die 1. das
23. Lebensjahr vollendet und das 50. Lebensjahr noch nicht
überſchritten 2. körperlich tauglich, insbeſondere im Voll
beſitze ihrer Sinne ſind, 8. mindeſtens 4 Wochen lang einen

theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in der
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau in einem der Schlachthöfe zu
r a. S., Eisleben wie oder Naumburg genoſſenben. Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen werden,
die das 23. eher noch nicht vollendet oder das 50. Lebens
jahr bereits überſchritten haben. Die Geſuche um Zulaſſun
zur Prüfung ſind in Halle a. S., Weißenfels und Zeitz du
die Polizei Verwaltungen im übrigen durch die Landräte an
den Vorſitzenden der Prüfungs- Kommiſſion zu richten.

Jn der Bibliothek des Sozial demokratiſchen Vereins
wurden im Laufe des Monats Februar ausgeliehen 105 und
zurückgegeben 75 Bücher. Von den ausgeliehenen Büchern
waren 40 politiſchen Jnhalts oder Parteiſchriften, 23 Werke
wiſſenſchaftlicher Natur und 41 Bände Unterhaltungsliteratur.

Neu angeſchafft wurden: Kurt Eisner, Feſte der
Feſtloſen: Grottewitz, Sonntage eines großſtädtiſchen Ar-
beiters; Berta Suttner, Die Waffen nieder!; France,
Das Liebesleben der Pflanzen Royers, Geſchichte der engli

ſchen Arbeit; Sidney und Beatrice Webb, Geſchichte des
Britiſchen Trades Unionismus; Dieſelben, Theorien und
Praxis der engliſchen Gewerkvereine.

Die Genoſſen Wenzel, früher Brunoswarte wohnhaft, und
Ernſt Pöſchel, Steg 18, werden, nachdem verſchiedene
Mahnungen erfolglos geblieben ſind, an dieſer Stelle erſucht,
ihren Verpflichtungen der Bibliothek gegenüber nachzukommen.

Es ſei nochmals daran erinnert, daß die Bibliothek an den
Sonntagen nicht mehr von 11-1 Uhr ſondern von 10 12 Uhr
geöffnet iſt.

e Die Chriſt“ chen. Jn der letzten Verſammlung der
hieſigen chriſtliche Gewerkſchaft wurde auch in das Elend der
Heimarbeiter „ein Blick“ getan und das beſtehende Elend und die

Nur durch eine „gerechte“
Geſetzgebung ſei hier Abhilfe zu ſchaffen. Ein Vortrag im
Katholiſchen Geſellenverein beleuchtet ſo recht die „Konſequenz“
dieſer Gewerkſchaft. Es wurde anerkannt, daß eine kräfti
organiſierte Arbeiterſchaft nur auf dem Boden des Geſetzes ſi
entwickeln und ihre Intereſſen vertreten kann, daß aber „nur
auf chriſtlich nationaler Grundlage der Arbeiter ſeine For-
derungen und Wünſche durchſetzen könne und nicht durch
a und Klaſſenkampf. J einer demnächſt ſtattfindenden

erſammlung haben nur chriſtlich und national ge
ſinnte Arbeiter r Die Anhänger der mo
dernen Gewerkſchaften haben anderes zu tun, als ſich die Ein
ſäuſelungen der Chriſtlichen anzuhören.

Abermals die „gebildeten“ Lattcher. Etwa 20 An
zzborige einer ſtudentiſchen Verbindung verübten geſtern nacht
n der Großen Ulrichſtraße einen Heidenſpektakel. Als einer

der Ruheſtörer ſiſtiert wurde, e greteten ihn die übrigen
„Herren“ lärmend und johlend. Auf dem Marktplatze wurden
dann noch zwei der Hauptſchuldigen ſiſtiert. Dieſe Lente

ſollen ſpäter einmal Richter und ſo etwas ähnliches ſein, wehe
e dem Arbeiter, der dann einmal angeheitert die Straßen

etritt.
Städtiſches Leihamt. Die Ueberſchüſſe, welche in der

vom 21.-23. elnag 1906 beim ſtädtiſchen Leihamte ab-
gehaltenen Verſteigerung der in dem Monat November 1904

verſetzten und erneuerten Pfänder (Pfandummern von 27 061
bis 30244 und Pfandſcheine in blauem Druch) erzielt ſind,

iſgwie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder ſind
n der einjährigen Präkluſivfriſt vom 8. März 1906 bis
7. März 1907 bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der
Pfandſcheine und gegen Quittung in Empfang zu nehmen.
Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei

3 r Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts
ezw. der OrtsArmenkaſſe.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Sonnabend
Die Meiſterſinger von Nürnberg. Die r beginnt um 7 Uhr.„Sonnta o mittags 3 Uhr, zu ermäßigten Preiſen Die
S öte. rn bei er aufgehobenem Abonnement

aſtſpiel der Berliner Hofſchauſpieler Sappho.
Jm Walhalla Theater feierte geſtern abend Das

ße Mädel ſeine Wieder-Auferſtehung. Das Wiesbadener
peretten Enſemble beſchert uns im Laufe ſeines Gaſtſpiels

dieſe luſtige Operette, die zurzeit ihrer erſten Aufführungen
berechtigtes Aufſehen erregte. Die launiſche Dame und
das Lied vom ſüßen Mädel bildeten und bilden noch jetzt
das Entzücken der jugendlichen und auch wohl älteren Theater
chwärmer. Wenn auch in dem nicht für ſolche Zwecke gebauten

eater eine inßwe ergang ausgeſchloſſen iſt, ſo muß doch
betont werden, daß die Vorſtellung, den Kräften entſprechend.
als wohlgelungen und anſprechend zu bezeichnen iſt. Vielleicht
werden bei iederholungen noch manche Härten beſſer
ausgeglichen. Die darſtellenden Künſtler wurden ihrer Auf
gabe durchweg gerecht. Namentlich muß Herr Roſen hervor
ehoben werden, der den geliebten Hans des ſüßen else gref ab W wer mit Ra rn ß r zuſein

Mäde n am and in FräuleinLétsé ehe reizende Vertreterin. Den rafen, ſeines
Zeichens Anti Alkoholiker, ſtellte Serr Schu ze und den

ger Sekretär“ Ellen wirkſam dar, Das Pſeudo-el v ſonſt euſe, fand in Fräulein Loges und die
Nichte Liſſi in Fräulein Verfall Bach paſſende Vertretung.

Co fand e n recht mit der Partie des
alers Lieblich ab. Das üb Perſonal war entſprechend.

Die weiteren Vorſtellungen werden dem Theater noch viele
Beſucher zuführen. Die Lichtbilder Vorführung zu Anfang

unte beſſer unterbleiben, wie auch die mehrfachen patriotiſchen
än. der Reklame Vorführung nicht unſerem Geſchmack

Ammendorf, 8. März. Sozialdemokratiſcher Verein.
Die Parteigenoſſen ſeien nochmals auf die heute abend
8 Uhr im Burgſchlößſchen ſtattfindende Verſammlung auf
merkſam gemacht, in welcher Genoſſe Molkenbuhr über die

heorie des Generalſtreiks ſprechen wird.
Ein Roheitsexeß ſpielte ſich geſtern morgen 6 Uhr in

der Betſtube zum Schacht Nr. 7 ab. Etwa en bis zehn
Bergarbeiter, deren Schicht um 6 Uhr zu Ende war, hielten
ſich bis 6 Uhr in der Betſtube auf, um den Bergarbeiter
Schmidt aus Oſendorf zu erwarten und dieſen zu mißhandeln.
Kaum hatte Schmidt die Arbeitsſtelle betreten, da fielen die be
trunken gemachten Geſellen über Sch. her und mißhandelten
ihn. Zu dem Vorfall wird uns noch mitgeteilt, daß der
Steiger Märker ſich auch mit in der Betſtube befunden haben
ſoll, der die v igtnng gehabt hätte, die Leute hinauszu
weiſen. Hoffentlich beſchäftigt ſich die vorgeſetzte Bergbehörde
noch mit dem Vorfall.

Aus den Nachbarkreiſen.
Wählitz bei Hohenmölſen, 6. März. Achtung, Wähler

der dritten Abteilung! Die diesjährige Gemeinderats-
wahl findet nächſten Montag, den 12. er abends

Uhr, im Schurzſchen Lokale ſtatt. Es ſcheidet aus in
der dritten Abteilung Herr Albert Rex; er ſteht der modernen
Arbeiterbewegung nicht ſympathiſch und müſſen wir
an deſſen Stelle einen andern wählen. Unſer Kandidat iſt

ausbeſitzer Friedrich Ludwig. Es iſt Pflicht eines jeden
Arbeiters, ihm ſeine Stimme zu geben.

Weißzenfels, 8. März. Der Arbeiter-Geſangver-
ein Hoffnung veranſtaltet am Sonntag, den 11. März, in
den Räumen des Reſtaurants Stadt Naumburg ein
Pages humoriſtiſches Geſangskonzert mit nachfolgendem Ball

as Programm iſt ſehr reichhaltig und gut gewählt. Partei
genoſſen und Freunde des Geſanges werden hierzu freundlichſt
eingeladen. (Siehe Jnſeratenteil.)

7. März. Vor dem Schwur gericht ſtand
am zweiten Tage der Bergarbeiter Ernſt Geweniger aus Prie
ſtädt, um ſich wegen verſuchten Totſchlags zu verantworten
Die Geſchworenen nahmen aber nur Körperver e unter An
nahme mildernder Umſtände an, und der Gerichtshof verur-
teilte den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis.

Oſterfeld, 7. März. (Eig. Ber.) Als kleiner Selbſt-
herrſcher ſcheint ſich der hieſige Bürgermeiſter Häckel zu
fühlen. Er ſcheint zu Jan eVh daß die Bürger ſich ſeine An
ordnungen einfach gefallen laſſen müſſen, und wenn dieſe da
gegen proteſtieren, ſtellt er ihnen in Ausſicht, hinter ſchwediſchen
Gardinen über ihre „Unbotmäßigkeit“ nachdenken zu können.
Durch das Grundſtück einer Frau in der Rinnegaſſe wollte der
in ſtädtiſchen Dienſten ſtehende e die Waſſerleitungs
rohre für den Nachbar der Frau, den Stadtverordneten
Borchert, legen laſſen. Die Frau ließ es ſelbſtverſtändlich
nicht zu, daß man anderen Leute Waſſerleitungsrohre durch ihr
Grundſtück lege. Die Bemerkung des Jngenieurs, er mache
es, wie er es wolle, und die Frau würde darum nicht gefragt
brachten die Widerſpenſtige nicht zum Nachgeben.

So blieb weiter nichts übrig, als den Bürgermeiſter an Ort
und Stelle zu holen, damit er ſeinen Anordnungen mehr Nachdruck verfeite. Is auch des Bürgermeiſters Bemühungen

nichts halfen, und die Frau ſich auch gegen denſelben ſtark ver
teidigte, daß es die Leute auf der Straße und den angrenzenden
Grundſtücken hörten, drohte der Herr Bürgermeiſter: „Wenn
Sie nicht ruhig ſind, laſſe ich Sie abführen; wenn ich da bin.
habe ich zu befehlen, ich bin Polizeiverwalter.“ Damit ver-
ließ er das Haus, ſagte aber noch auf der Straße zum
Jngenieur: „Wenn Sie hier arbeiten laſſen und die Frau

S nicht, ſo ſchicken Sie nur zu mir, dann laſſe ich ſie
abholen.“

die Sache iſt aber nicht ſo weit gekommen, denn Borchert
mußte ſeine eng durch ſein eigenes Grundſtück legen
laſſen. Das Eintreten des Stadtoberhauptes hat alſo nichts
genutzt, übrigens ſtellen wir uns ein Arbeiten für das all-
gemeine Wohl etwas anders vor.

Greppin, 7. März. Sonnabend, den 10. März, findet in
Bitterfeld im Reſtaurant Hohenzollern eine öffentliche
W e Verſammlung ſtatt. Arbeiter von

reppin und Umgegend, erſcheint alle in dieſer für jedermannhochwichtigen Serſohmiing Jhr alle kennt die verheerende

Firtung er chemiſchen Jnduſtrie. Erſcheint alſo Mann für
ann.
Delitzſch, 7. März. Die Maurer haben einen Lohntarif

abgeſchloſſen, nachdem bei zehnſtündiger Arbeitszeit 43 Pfg.
Stundenlohn, vom 15. April ab ein ſoicher von 45 Pfg. gezahlt
wird. Akkordarbeit und Ueberſtunden werden nicht geleiſtet.

Schwerer Unfall. Der verheiratete Fuhrknecht Guch-
mann vom Bieſener Rittergute geriet, als er auf dem Heim-
wege von Bitterfeld vom Wagen ſteigen wollte, unter die Räder,
die ihn auf der Stelle töteten. G. hinterläßt eine Witwe und
7 unerzogene Kinder.

Kroſtitz Hohenleinga, 8. März. Ein ſchrecklicher Un-
lücks fall ereignete ſich in r beim Gutsbeſitzer
chröter. Dort war das Dienſtperſonal beim Abbruch eines
talles beſchä Et wobei das Dienſtmädchen, welches mit

tätig war, beim Einſturz einer Wand unter dieſelbe geriet und
nur furchtbar verſtümmelt hervorgeholt werden konnte. Der
Tod war ſofort eingetreten. Derartige Vorkommniſſe ſollten
verſtändigen Grundbeſitzern eine Mahnung ſein, ſolche gefähr
liche Arbeiten nur von ſachkundigen Leuten ausführen zu
laſſen. Die Unterſuchung wird wohl ergeben, ob die Ver-
nichtung eines jungen Menſchenlebens bei ordnungsgemäßer
Sorgfalt nicht zu vermeiden war.

z 7 7. März. Ein Beiſpiel unglaublicher
ittlicher Verkommenheit in Verbindung mit
n Gewalttätigkeiten die eigene Tochter lieferteie Dienstag vor dem Piecen h ſagte er

handlung gegen den 44jährigen Handelsmann Ernſt le
aus Welſau wegen Notzuchtsverſuchs, vollendeter o t,Bedrohung und Blutſchande. Die Vorgänge liegen
lan r bis i die Ehefrau, die Mutter d ſchmach
el ehandelten ädchens, Anzeige erſtattete. as Urteil
lautete auf ſechs Jahre Zuchthaus und zehn Jahre
Ehrverluſt. Nach dem Urteilsſ e den beſtialiſchen
Vater nur die e daß er noch unbeſtraft war, vor' einerzehnjährigen Zug ausſtra e.

Wegen Brand ſtiftung wurde die Dywn des
Bahnwärters Gottfried Bauer in Zahna zu einem Jahre Zucht
haus verurteilt, jedoch nach dem Spruch der Geſchworenen der
„Gnade des Königs empfohlen, da die An elegrgpelt obſchone e Geſetz nur Zuchthaus zuläſſig iſt
Li erſcheine“.

Mühlberg, 7. März. Parteigenoſſen! Dieſen Sonn
tag findet in Fichten berg in Pollings eine öffentg. chaftsverſammlung ſtatt. All

n e
e diejenigenoſſen, we ewillt ſind, an dieſer Verſammlung tFofpen, treffen ſich e 1 u im Vereinslokal Preußiſcher

Fahrtvorläufig verkehren: b Wiüt

och in mildem

Schiffsverkehr. Vom 10. bis 81. März 1006 werden
olgen a wiſchen Mühlberg und Rieſah Tee er vormittags 6.30 Uhr und2 V nachmittags, Ankunft in diela 8.35 Uhr vormittags und

405 Uhr nachmitiage. Ab Rieſa 9.15 Uhr vormittags und 415
ühr nachmittags Ankunft in Mühlberg 10.30 Uhr vormittags
und 5.30 Uhr nachmittags.
Prettin a. E., 5. ar S b erhöht ir Selbſtmordverſuch Der Arbeiterchulz, ſeines Zeichens Packmeiſter von der Schuhfabrik vVigee

und Markwart zog es vor, an der Silberhochzeitsfeier des
Kaiſers einmal freie Nacht zu machen. Er fand Geſellſchaft im
Schwarzen Adler hierſelbſt. Da nun die be an ſolch einem
Tage nicht ſo ruhig verlaufen darf, e en dieſe Herren es vor,
ein wenig 17 und 4 zu ſpielen e hulz hatte nun an dieſem
Tage auch gerade etwas Geld, denn für 14 Tage Lohn waren
ihm ausgezahlt worden, und dann hatte er noch das Lotterie
geld von ſeinen Kollegen eingeſammelt, ſo daß er dreiſt ſeine
5 M. gegenſetzen konnte. Lange dauerte es natürlich nicht, da
hatte Herr Schulz nichts mehr und auch ſchon einen Gaſt an
gepumpt. Am andern Morgen verlangte die Frau Sch. Geld
zum Brote von ihrem Manne, leider war natürlich keins mehr
da. Es mag nun eine recht hübſche Auseinanderſetzung ge
weſen ſein, wenn eine Frau und fünf Kindern nach Brot
ſchreien, und der Mann hat das Geld verſpielt. Als nun Herr
Schulz am Freitag früh zur Arbeit kam, nahm er die Lyſol
aſche aus dem Verbandsſchranke und ging wieder nach ſeiner
ohnung. Jn Fe Schlafſtube koſtete er einmal von dieſem

Trank und brach bewußtlos n Er liegt noch heute
chwer darnieder, an ſeinem Aufkommen wird Gr elt.

Run wird wohl Herr Schulz das Opfer einer Spielergeſell
ſchaft geworden ſein. Bisher hatte unſere wohllöbliche Behörde
noch nichts von dieſem frevelhaften Spiele am hieſigen Orte ge
hört, obwohl es ſehr lebhaft betrieben wird. Wirt vom
Schwarzen Adler erhielt ſchon ein Strafmandat von 9 M.,, die
übrigen Spieler ſollen mit dem Staatsanwalt n
machen. Als ſich die Kunde von dem Selbſtword blitzſchne
verbreitete, brachten die Spieler das Geld teilweiſe wieder zurück.

Wittenberg, 7. März. Wieder einmal verur-teilte Ft blattv.erbreiter. Die Genoſſen Rich.
Spieſicke und Friedrich Wolter, beide von hier, hatten vom
Ainte Pratau ſeder ein Strafmandat in Höhe von 10 Mk. er
halten, weil ſie „trotz des Verbots“, am r. den 15. Ja-
nuar in Pratau u lugblätter verteilt hatten. Gegen
das Strafmandat haben beide auf gerichtliche Entſcheidung an
getragen mit der Begründung, daß es keine öffentliche Arbeit

weſen ſei, die ſie verrichtet hätten, und ſie auch dem Sozial
emokratiſchen Vereine Ter alſo zur Verteilung derFlupblätter berechtigt geweſen ſein Dieſen Ausführungentrat aber das S offengericht nicht bei ſondern beſtätigte das

Mandat koſtenpflichtig.

Magdeburg, 8. März. Eine ren r inden Kaſernen. Am Montag haben in den hieſigen Ka
ſernen gründliche Durchſuchungen der Spinde ſtattgefunden.
Geſucht wurde nach dem am letzten Freitag von der Sozial
demokratie rn n blatt. Da die r vorder Durchſuchung der prp e die Mannſchaften einzeln gar
hatten, o r vielleicht „ſolche Dinger“ z en, war das Reſul-tat gleich Null. Die Maßnahme iſt offenbar deshalb vorge
nommen worden, weil das am 14. Januar verbreitete Flug
blatt ein paar ſpäter in einer hieſigen Kaſerne an der
Wand hing, was nicht geringes Aufſehen erregte. Der Urheber dieſes, von uns übrigens durchaus nicht
gebilligten Streiches, wurde damals nicht entdeckt.

Die Kutſcher treten in eine Lohnbewegung ein. Sie
verlangen die 11ſtündige Arbeitszeit. Jeder vierte Sonntag
iſt dem Kutſcher vollſtän W Der Wochenlohn be
trägt für die Kutſcher 25 Mk. Die Ueberarbeit und Sonntags
arbeit wird pro Stunde mit 50 Pfg. vergütet. Den Kutſchern,
die über Land fahrten, wird für den Tag 1.50 Mk. und für
die Nacht 3 Mk. Zehrgeld vergütet. Den Kutſchern wird eine

e und anſtändige d wer Die ſiereerren haben in Zukunkt Laternen, uſw., was ſich bisher
die Kutſcher teils ſelbſt anſchaffen mußten, zu liefern.

Halberſtadt, 7. Dur Vom Schwurgericht wurdeder Arbeiter Hermann achemehl aus Hedersleben, tzt in
Neinſtedt wohnhaft, wegen ſchweren Hausfriedensb 8 und
Sittlichkeitsvergehens unter Verſagung mildernderbei zehnjährigem Ehrverluſt zu n Jahren einem Monat
Zucht a u s verurteilt.

Gemeindezeritung.
Stadtverordneten-Sitzung San gerharfe. Jn der Sthzun

vom 28. Februar wurde zuerſt der Etat des Krankenhauſeund der eſave Araufentaſſe a Erſteres ſchließt mit
einer Einnahme und Ausgabe von 30 800 Mk., die letztere mit
2065.05 Mk. ab. Dr. Weiſe erhält als Arzt ein Hnorar von
1200 Mk., ferner aus der Geſindekaſſe für außerhalb des Kran
kenhauſes zu behandelnde Patienten 200 Mk. Jn nächſter Zeit
ſoll dem Kollegium eine Vorlage betr. en eines
Röntgem Apparates 377 Derſelbe koſtet ungefähr Mk.Jm tereſſe der Kranken iſt die Anſchaffung eines ſolchen
a arates ſehr zu begrüßen. Der von dem Magiſtrat einge
reichte Entwurf zur Errichtung einer neuen Turnhalle iſt von
der Regierung genehmigt, nur t der Regierungsbaumeiſter der
Anſicht, daß 1500 bis 2000 geſpark werden können, da
nicht i iſt, den Platz abzutragen. Stadtv. Zahn erhebt
hiergegen Bedenken, da das vielleicht ein Sparen am un
rechten Fleck bedeute, da in dieſer Hinſicht ſchon trübe Erfah
rungen gemacht worden ſeien. Der Referent, Stadtv. Arndt,
meinte, einer Autorität, wie der Regierungsbaumneiſter, dem
müſſe man als Sachverſtändigen berg glauben. Wir ſind der
Anſicht, ſich auch Autorikäten oft recht a täuſchen
können, und an Beiſpielen hierfür fehlt es leider nicht. ie
Vorlnge wird in der Abänderung angenommen. Zu dieſem
Zweck wird eine Anleihe von 50 000 Mk. aus der Sparkaſſe
aufgenommen, welche mit 34 Prozent verzinſt und mi einem
Prozent amortiſiert wird.

Eine Art Seeſchlange ſcheint die Bewilligung zu den Mitteln
für die Drucklegung der du el w. zu werden.
Nachdem zuerſt Mk. hierzu bewilligt waren, die aber
noch nicht ausreichen, wurden abermals Mk. W
Auch das langt noch nicht und man braucht noch einmal
Mark, ſo daß das geſamte Werk 8700 Mk. koſtet. Die 1200
Mark ſollen aus den der Sparkaſſe entnommen

Mit zwölf gegen ſieben Stimmen wird die Summe
ewilligt.
Die Beſitzerin des Grundſtückes Spangenbergſtraße 2, Frau

Roth, hat vor ihrem Grundſtück eine Treppe anlegen laſſen,
und ſucht nachträglich um die nach. Referent
Stadtv. Brünnighauß erkennt an, daß die Treppe eine Ver-
beſſerung des Weges bedeute, beſonders den vielen Arbeitern
egenüber, welche den Weg zu ihrer Arbeitsſtelle, der uktien
taſchinenfabrik, benutzen. Auch ohne die Treppe würden die

Kunden der Frau Roth ſich nicht abhalten laſſen, das Grund
ſtück z beſuchen. Wenn dem ſo iſt, ſo erſchein es uns unbe
greiflich, warum der Beſtherin ſolche Schwierigkeiten gemacht
werden. Gegen eine jährliche von dreiMark, was eigentlich re i erſcheint, ſowie der Ver-ha der Inſtandhaltung derſelben, Anbringen eines Ge

nders und ordnun e r r ſertenz der Beſitzerin
wird der Bau der Treppe genehmigt mit der Bedingung, da
die Behörde t das Widerrufsrecht beſitzt.
Treppe eine unbedingte Notwendigkeit iſt, warum da der Frau
u iche Feſen auflegen und dann noch das Widerr e

c ckeheenne wird v ni Jee e um ende handelt, warum hier ſo 2t und aſhlelee vier

enn die

fo l
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anlaßte Herrn Dr. Kittel zu der E

Der Etat des Weſſerw atte ſchließt mit 48 000 Mk. Einnahme
n Waſſergeld werden 44 000 Mt. erhoben.Di ulſge r beiden Grundſtücke

e tſchen n beiden Grun ne ne s alte e en devon 12 Meter auf 9 Meter Breite herabgeſetzt
ierüber entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte,
rordneter Brünninghauß kann nicht einſehen, warum die
aße verſchmälert werden ſoll. Holzhändler Ludwig, der

dort zwei ſogen. Einfamilienhäuſer mit drei Meter vreiten
Vorgärten errichten will, iſt pop mehrmals ſeitens der Bau
kommiſſion abgewieſen, da ſich dieſelbe auf den Standpunkt

eſtellt habe, daß man nicht auf einer Seite Vorgärten anlegen
aſſen wolle, da, wenn es au der anderen Seite ebenfalls gehabe ſich eine gerade Fluchtlinie nicht bilden ſe was
mmerhin keinen ſchönen Eindruck mache. Trotz allem wurde
der. r n wie oben erwähnt, angenommen. Unſeree t die folgende: Da das Gebäude Perge Ludwig ge
hört, und derjenige, welcher ſpäter auf der einen Seite, an
welcher zuerſt keine r angelegt werden ſollten, zu
bauen gedenkt, das zu den Gärten nötige Land von Herrn
Ludwig erwerben muß und die Bauplägze erheblich
r v x err Ludwig ſein Landgut bezahlt e ſo wäre es gerechter geweſen, die Straßenbreiwie anfänglich geplant, zu belaſſen. dewvreute.

Broſſen. Gemeinderatsſitzung. Jn der Sitzung
am 1. März wurde der Voranſchlag des Gemeinde-Etats, esſollen 175 de Steuern erhoben werden, einſtimmig ange
nommen. ann wurden noch einige kleinere Sachen erledigt.
Am Schluß fragte Genoſſe Tretbar an, warum die Sitzungen
L ſpät bekannt gemacht werden. Es müſſen doch immer drei

age dazwiſchen liegen. Das verſchnupfte natürlich ſtark.
Einige Vertreter waren gans aus dem Häuschen. Der Gemeinde
vorſteher konnte ſich nicht enthalten, uns auf die 1 Mt. betragende
Strafe bei Nichterſcheinen hinzuweiſen. Von uns wird der
Vorſteher wohl kaum jemals eine Mark erhalten, aber wie ſteht
es denn mit den bürgerlichen Vertretern Wir glauben, daß
8 e r iſt, von jedem Säumigene afe einzuziehen, nicht aber nach eigenem Ermeſſen zuandeln. Oder denkt der Verſehen ch rin

errſcher in der Gemeinde iſt. Manche Sachen laſſen dieſe
lnnahme berechtigt erſcheinen. Iſt es doch auch bei der Volks

zahlung vorgekommen, daß in unſerem, 500 Einwohner zählen
r de e Kſoyen bei Zümeng

en. u dieſen gehörte u. a. auch der Genoſſe Tretbar.
Wer trägt nun hierbei die Schuld

Mückenberg. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurdder Etat mit 12 000 Mark m Bericht
er den Schulhausneubau h ſich daß der Neubau

eicht, daß er abſoluter

1500 Mark mehr als veranſchlagt iſt koſtet. Der Kriegervereinlud die Gemeinderatsmitglieder zu einem attiotiſchen Fackel

ug ein und beantragte, m aus dem Gemeindeſäckel zehn
ackeln zu bewilligen. Hiergegen wandten ſich mit aller

ärfe die Genoſſen Karl Noack und In Maul. Dies ver
rklärung, daß er die

aus ſeiner Taſche bezahlen wolle. Damit war dieſer
egenſtand erledigt. Das iſt auch recht ſo, wenn die Herren

HurraPatrioten „fackeln“ wollen, dann mögen ſie die Koſten
nur auch ſelbſt tragen, die Gemeindekaſſe iſt dazu nicht da.

BDoklizeiliches und Gerichtliches.
s Ein beleidigter Reichstagskandidat. Das Eſſener

Schöffengericht verurteilte den Redakteur Genoſſen Leim
peters von der Vergarbeiterzeitung wegen Beleidigung des
Sekretärs Behrens, des chriſtlich- ſozialen Kandidaten
bei der letzten Reichstagswahl, zu zwei Wochen Gefängnis.

Gewerkſchaftliches.
RMetallarbeiter. In der land wirtſchaftlichen
Maſchinenfabrik der Firma Dehne in W
ſtellten die Jungſchmiede eine Lohnforderung. Jn einer Ver
handlung wurde eine Einigung erzielt, indem die Firma den
Schmieden eine Lohnzulage von 75 Pf. bis 1.50 M. pro
Woche bewilligte. Die Schmiede ſind mit wenigen Ausnahmen
alle organiſiert. Die Gießereiarbeiter in Dresden
ſind faſt ſämtlich in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie
verlangen Verkürzung der Arbeitszeit, Feſtſetzung einesWMindeſlohnee und eine r drzurg Die Mitglieder der

n Vereine haben ſich der Bewegung an-
loſſen.
Bergarbeiterbewegung. Jn der Beantwortung einer von

der Siebenerkommiſſion an den r im Auf-
trag der Revierkonferenz gerichtete Eingabe wegen Lohn-
t lehnt dieſer ebenfalls ab, mit der Kommiſſion in
n u treten, da er in ihr die Vertretung der Ruhrleute n c erblicken könne. Jede Zechenverwaltung ſchließe

ſelbſtändig die Schichtlöhne und Gedinge mit den einzelnen
Kameradſchaften und Arbeitern ab. Der alte Bergarbeiter-
Verband beruft für die rheiniſch weſtfäliſchen und ſchaum-
burglippeſchen Bergreviere zahlreiche Belegſchaftsverſammlungen
ur Erörterung der Lohnfrage ein. Das Organ des genannten
erbandes befürwortet die auf der preußiſchen Bergarbeiter

Konferenz angeregte Verſchmelzung der Verbände. Jm
wickauer Revier haben die ſtreikenden Bergleute verſucht,

m vor dem Einigungsamt in die Wege
Die Werksbeſitzer haben aber das Erſcheinen voren Einigungsamt abgelehnt. Der Streik geht daher weiter.

Auf dem Kaliwerk en in Volpriehhauſen
ſtehen 600 Arbeiter wegen Lohndifferenzen im StreikViſeige des angekündigten Fortfalls der monatlichen Prämien

r die Sonntagsarbeit auf der Gewerkſchaft Deutſcher
aiſer bei Hamborn ſind Streitigkeiten mit den Arbeitern

entſtanden. 257 Hochofenarbeiter ſind in den Ausſtand getreten.
Der Ausſtand auf den Rombacher Hüttenwerken iſt

ohne Zugeſtändniſſe der Werke vollſtändig beendet.

Achtung, Schuhmacher. Jn der Schuhfabrik von Auguſtture in See bei den Zwickern Lohndiffe
renzen ausgebrochen. Die Solidarität muß wer
den. Die arbeiterfreundliche Preſſe wird um Abdruck gebeten.

h in Jſerlohn. Bei der vor-eſtrigen Gewerbegerichts Wahl ſiegten die freien Gewerkoaſten mit 857 Stimmen, die Chriſtlichen erhielten 337, die

Unabhängigen 183.
Der Textilarbeiterſtreik in Mülhanſen i. E. hat eine

Ausdehnung erfahren. Weil ſich die Arbeiter weigerten,
Streikarbeit für die Firma Fey u. Ko. zu machen, iſt in drei
anderen BaumwollSpinnereien, darunter der des Herrn
Theodor Schlumberger, ein teilweiſer Streik ausgebröchen.

Der Gemeinderat von Mülhauſen ſetzte mit allen ſozial
demokratiſchen gegen 13 bürgerliche Stimmen nach lebhafter
Debatte einen Antrag auf ſtädtiſche Beſchäftigung der
ſtreikenden Textilarbeiter gegen 2.60 M. Tageslohn
durch.

Nach Ablauf der Kündigungsfriſt legten in der Weberei
Gebr. Junkers in n etwa hundert Weber die Arbeit
nieder. Sie fordern eine ohne ung von 20 Prozent, was
die Firma ablehnte, da ſie erſt vor e die zehnſtündige

zeit eingeführt und acht Prozent Lo nerhöhung bewilligt
hatte. In drei anderen Webereien im GladbachRheydter Be
zirk haben die Arbeiter gekündigt.

Schöffengericht.
Ein v d S r 7. März.„Ein Produkt ſeiner Verhältniſſe. Der Bau undFeditiogsarbelter Max Voigt. von hier ſtand unter Anklage,

ſich des Hausfriedensbruchs und der Beleidi ig ſchuldig ge
macht zu haben. Eine furchtbare Vorſtrafe e gt den Weg, wie
der Mann zu beurteilen iſt. Er hat als Soldat bei dem Jn-
en terie Pes ment Nr. 27 in Magdeburg gedient und iſt wegen

chtungsverletzung, Gehorſamsverweigerung und Bedrohung
eines Vorgeſetzten mit der blanken Waffe mit 10 Jahren Ge
fängnis beſtraft. Der oberflächliche Menſch begnügt ſich damit
daß der Unglückliche mit 10 beſtraft und entſetzt ſich
über die Tat, die der Angeklagte begangen haben muß. Der
denkende Menſch weiß aber, in welcher Art und Weiſe früher
hinter geſchloſſenen Kaſernenmauern ſolche Urteile zuſtande
gekommen ſind. Weiſt doch das gegenwärtige Militärverfahren
noch ſolche dunklen Punkte auf. Jn ſeiner Gefängniszeit iſt
der Mann auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht und dann nach

einer Strafe von 7 Jahren als krank entlaſſen
worden. Wie er zu jener Krankheit r iſt, dürfte jedem
vernünftigen Menſchen einleuchten, denn als Geiſteskranker iſt
der Mann jedenfalls nicht zum Militär ausgehoben worden.
e wird dem Angeklagten vorgeworfen, er habe ſich am
9. September vor. Js. im Lokale des Gaſtwirts Enke gewalt
tätig benommen. Da er dem Enke ſchon einmal die Fenſter
eingeworfen und ihn bedroht hat, wofür er beſtraft worden iſt,
hatte man ihm den Zutritt zu dem Lokale verboten. Da er an
getrunken war und Gäſte beleidigte, wurde er ſchließlich hinaus-

Die geladenen Gaſtwirtsleute und andere Zeugen
alten den Angeklagten nicht ſw anz Pchiiß Er gilt als ein

ſonſt ruhiger Menſch, der ohne Grund plötzlich „wild“ wird
und losſchlägt. Er e ſcat, er ſei ſich der Sache nicht mehr
recht bewußt und habe ſein Auftreten nicht böſe gemeint. Der
geladene mediziniſche Sachverſtändige konſtatierte, daß der An
geklagte erblich belaſtet iſt. Sein Vater ſei ein Trinker ge
weſen und ſeine Mutter habe ſich einige Fpre im
befunden. Geiſtig normal ſei der Mann nicht. Er iſt ein ſog.
Affektmenſch, der ganz urplötzlich und beſonders nach dem Ge
nuſſe von Alkohol, in ſolchen Jähzorn gerät, a er einem Be
wußtloſen gleich zu achten iſt. Seine freie Willensbeſtimmung
ſei bei jenem Vorgange ausgeſchloſſen geweſen. Hierauf be
antragt der Staatsanwalt die Freiſprechung, und das Gericht
erkannte demgemäß.

Enorme Preiſe für Flaſchenbier hatte die Beſitzerin eines
Bordelles auf dem Schlamme genommen, weshalb ſie wegen
Vergehens gegen die Schankbeſtimmungen in der Gewerbe-
ordnung angeklagt war. Die Angeklagte hatte für 5 Flaſchen

M. genommen und muß nun deshalb 40 M. Strafe
ezahlen.

BVerſammkungsberichte.
„Volksverſammlung, Wehlitz. Am 2. März tagte in Wehlitzeine öffentliche Volksverſammlung, die zu dem Zwe einberufen

war, um auch den bei der letzten Verſammlung abweſenden
Arbeitern, die in der Papier Fabrik nachts fronden mußten,
das Anhören eines Referats zu ermöglichen, welches ihnen die
Augen öffnet und die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen und
politiſchen Organiſation klar legt. Genoſſe Bartels als
Referent entledigte ſich denn auch in in nder Weiſe ſeinerAufgabe; ſein Vortrag hielt ſich im große anzen im Rahmen

des erſten Referats, und ihm wurde reichlicher, wohlverdienten
Beifall zu teil. Jn der hierauf folgenden Diskuſſion entrollten
einige Genoſſen die wahrhaft vorſündflutlichen Zuſtände in der
Papierfabrik; ſelbſt dem überwachenden Beamten waren die
wahrheitsgetreuen Ausführungen zu bunt; man ſollte es nicht
für möglich halten, daß Arbeiter ſich eine derartige ſkandalöſe
e hrdn von ſeiten der Unternehmer gefallen laſſen. Jn
einem Schlußwort fordert Genoſſe Bartels nochmals zum An
chluß an die gewerkſchaftliche ſowie politiſche 9 ganiſation aufund macht das Halten der Arbeiterpreſſe zur ſche R.

Porzellanarbeiter- Verband Annaburg. Die am 24. Febr.
im Geſellſchaftshaus abgehaltene öffentliche Verſammlung war
ſehr gut beſucht. Es mögen ungefähr 250 Perſonen, darunter
mindeſtens 100 Frauen und Mädchen, an der Verſammlung
teilgenommen haben. Die Referentin, Fräulein Ottilie Bader-
Berlin, führte den Anweſenden in ihrem faſt zweiſtündigem
Vortrag an der Hand eines reichhaltigen ſtatiſtiſchen Materials
vor Augen, wie die kapitaliſtiſche Geſellſchafts Ordnung fort
es bemüht iſt, den Aermſten das Brot und überhaupt ſämt-
liche Lebensmittel zu verteuern, während ſie auf der anderen
Seite bemüht iſt, den Arbeiter zu entrechten. Ganz beſonders
wies Rednerin darauf hin, daß man heute bemüht iſt, immer
mehr und mehr weibliche Arbeitskräfte heranzuziehen, weil der
Unternehmer mehr Profit davon hat und die männlichen
Arbeiter beſſer zu drücken imſtande iſt. Damit dies anders
werde, müſſen alle Arbeiter und Arbeiterinnen ſich organiſieren:
nur ſo iſt es möglich, wirtſchaftliche Vorteile zu erringen.
Stürmiſcher Beifall lohnte der Rednerin für ihre kräftigen
Worte. Nach der Verſammlung wurden noch eine ganze An-
ahl Aufnahmen für den Porzellanarbeiter Verband und

ahlverein gemacht. (5. 3.)

Aus dem VReirthe.

Berlin. Ueberfall im e e. Dneinem Abteil des v Schnellzuges wurde Zwiſchen den
Stationen Bieſental und Bernau der Kammerherr v. Zitzewitz
Zizenow überfallen und ſchwer verletzt. Der Täter ſprang,
als durch das Zeichen der Notleine der Zug langſam fuhr,
ab und verſchwand im Walde.

Ruſſen in Berlin. Nicht der General-Gouver-
neur Trepow weilt zur Zeit in Berlin ſondern einer e
Brüder, der ruſſiſcher Hoffägermeiſter iſt. Dies iſt in unſerem
geſtrigen Reichstagsreſümee zu berichtigen.

Ueberfahren. Beim Ueberſchreiten des
mes auf dem Belle-Alkianceplatz wurde eine Frau und deren
Pflegekind ſberfahren. Die Frau wurde leicht verletzt, das
Kind aber getötet.

Selbſtmord eines Gymnaſiaſten. Jn derWohnung ſeiner Eltern nahm ſich ein 14jähriger Gymnaſiaſt
das Leben. Er fürchtete, nicht mit verſetzt zu werden.

Poſen. Zum Tode verurteilt. Jn der Ver-n vor dem Oberkriegsgericht wurde die Reviſion der
eiden Musketiere Geppert und Roſinsky, die am 13. Januar

um Tode verurteiltvom Kriegsgericht wegen Raubmordes
W verworfen. ie Angeklagten haben die Tat einge-
tanden.
Poſen. Aberglauben im zwanzigſten Jahr-hundert. In M aſchin grub der Eigentümer Ogrodowskynachts auf den Friedhöfen Leichen aus, ſchnitt ihnen die

Köpfe ab und verſtümmelte ſie auch ſonſt. Die Leichenteile.
von denen eine Anzahl in ſeiner Wohnung aufgefunden wur
den, benutzte er zu a (2), um Hexen und böſeGeiſter zu vertreiben und das Vieh geſund zu erhalten. Er
iſt jetzt verhaftet worden.

Gießen. Unterſchlagungen. Das Schwurgericht verurſeitge den Bahn Aſſiſtenten Schneider aus Niederwöllſtedt
wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu 8 Monaten

Gefängnis. U der geheEſſen (Ruhr). Bergmannstod. Auf der Zeche König
Ludwig bei Recklinghauſen ſtürzten 2 Bergleute aus dem För
derkorbe und waren ſofort tot.

Hörde. Kindes Eure an g. Ein drei rnabe wurde durch einen unbekannten Mann di kleine Ge

chenke bewogen, mit ihm zu gehen. Bisher iſt noch keine
Spur von ihm aufgefunden worden.

Linden (Ruhr). Feuer als Spielzeug Das atßtſähriMädchen eines h ein Feuer an
85 dem Verſuche, dasſelbe zu löſchen, gerieten die Kleider des

i rand. n den ſchweren Verletzungen ſtarb das
Kind nach kurzer Zeindes in it

Witten (Ruhr) Einſturz eines Neubaues.
Einſturz eines Neubaues wurden drei Arbeiter in die Tiefe
geren Einer war ſofort tot, einer wurde ſchwer, der dritte
eichter verletzt.

Neuſtadt a. H. Großfeuer zerſtörte den neuerbauten

t bei demlügel der ärkefabrik. rei Perſonen wurden
rande verletzt. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Hundert-

tauſend Mark.
München -Gladbach. Beim Spielen mit Streich

hölzern ſind in Neuß zwei Kinder verbrannt. Sie hatten
beim Spielen ein Bett angezündet und erſtickten, bevor Hilfe
zur Stelle war.

Frankfurt a. M. Drei Perſonen ertrunken.
a Hochwaſſer des Maingebietes ertranken am Montag drei

erſonen, ein Bahnwärter, ein Knecht und eine Bäuerin.
Meſſerſtecherei. Jn einer Wirtſchaft in Lauden

bach wurde bei einer Schlägerei einem 20jährigen Burſchen
der Leib aufgeſchlitzt, ſo daß der Verletzte tot liegen blieb.

wei rin wurden ſchwer verletzt. er Täter ſtellte ſich
elbſt der Polizei.
Mühlhauſen. Opfermut eines Greiſes. Als

ein kleines Mädchen, das am Waſſer ſpielte, in den Fluß fiel,
ann ihm nach, um es zu retten. Er konnteren ein alter

edoch gegen die Fluten I7 ankämpfen; beide mußten durch
einen anderen Mann gerettet werden.

Vermiſchtes.
e Ein Meiſter, der ſeine Gehilfen veſtiehlt. Ein

Genfer Friſeur machte öfters einen Griff in die Trinkgelder
büchſe ſeiner Angeſtellten. Dieſe füllten eines Tages die Büchſe
mit Tinte und entlarvten auf dieſe Weiſe den Dieb. Das Ge
richt verurteilte den Friſeur zu drei Monaten mit
bedingtem Strafvollzug und unter Wahrung der Zivilanſprücheder Arbeiter. Der Herr wird wohl nicht ſobald wieder in

die Tinte faſſen.
Genickſtarre. Jn Neubreiſach erkrankten drei Sol

daten an der Genickſtarre. Einer iſt bereits geſtorben. Beim
3 Bataillon des 7. Jnf.-Regts. in Baireuth erkrankten
53 Mann. Auch in Glau und Glei witz iſt je ein Er
rankungsfall vorgekommen. Ferner ſind in amborn
wei Kinder dieſer Seuche zum Opfer gefallen. Die der

Todesfälle beträgt hier 41. Jn Hörde ſind drei neue Todes
fälle an Genickſtarre gemeldet worden.

Opfer des Meeres. Jm Januar ſind nach einer Ham
burger Stg iſtik 96 Schiffe vollſtändig verloren angen,
war 66 Segel- und 30 Dam ſphi e. Hierunter ſind viereutſche Dampfer. Außerdem u noch 514 igt e

Feuer und Kolliſion beſchädigte Scheffe aufgeführt, darunter
49 deutſche, 7 Segel- und 42 Dampſfſchiffe.

Erdbeben. Die Jnſel St. Luzia (Antillen) wurde
von ſehr heftigen Erdſtößen Weinpeſn t. er Bevölkerung
hat ſich eine z Panik bemächtigt.

Waldbrände in Aufſtralien. Jn Gippsland
(Kolonie Viktorin) wüten erneut gewaltige Waldbrände. Ein
Ablöſchen derſekben iſt nicht denkbar. Hunderte von 7
ſind dem Feuer zum Opfer gefallen. Eine große Anzahl Per
ſonen kamen ums Leben.

Einſturz einer Decke. Jn der Stadt B t ſuf an i(Rumänien) ſtürgte die Decke eines Eiſengeſchäftes infolge zu
enckt Belaſtung ein: Eine Perſon würde getötet, drei wer

verletzt. e e eEin „Hexenprozeß“. Jn der Oberpfalz iſt ein Prozeßverhandelt Wochen der' ſo dartut, welche R umme von
Aberglauben in den Gegenden herrſcht, wo das Pfaſſentum das
Volk noch m unter ſeinem Willen hat. Jn dem Pro
eß, der vor dem verhandelt wurde,di es ſich um eine An g r Betrugs e en denechſelwärter Hartwig von Schwandorf. Jn Seandorf

war durch die Nachläſſigkeit eines Knechtes ein Pferd erkrankt
und ſonſtige Unfälle im Stalle vorgekommen. Dieſe Zuſtände
erklärte develbe ſeiner Dienſthervin als das Werk einer t
Die Erzählung fand auch wirklich Glauben. Der Angeklagte
wurde gerufen, um Beſchwörungen vorzunehmen. Vi wurden
dann auch unter allerlei vollzogen. e Hexe
ſollte eine Verwandte der Beſitzerin ſein, der allgemein dieſer
Hexenſpuk zugeſchrieben wurde. H. bekam für ſeine Mühe erſt
10 Mk., dann nochmals 20 Mk., weil nach Anſicht der Beſitzerin die Beſchw e gefruchtet hatte. Jedoch das Gerfſcht
war hiermit nicht einverſtanden. Zwar wurde der Hexenmeiſter
vom Schöffengericht fre die Strafkammer erkannte
aber vier Wochen Ge ängnis. Der Dienſtknecht Hirmer
und eine Magd wurden wegen Meineid verurteilt. Maner welche Folgen die „Auftklärung“ der Pfaffen nach ſich
zieht.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 8. März. Geſtern abend kam in der Bibliothek des

Reichsamts des Jnnern Feuer aus. Durch Unvorſichtigkeit
waren dort Gardinen, Bücher u. a. in Brand geraten. Die
Feuerwehr vermochte den Brand auf die Bibliothek zu be
ſchränken.

Jn der Verbindungsſtraße zwiſchen Wilmersdorf und
Steglitz wurden geſtern zwei mit Kiesgraben beſchäftigte Ar
beiter verſchüttet; beide erſtickten.

Jn einem Hotel der Luiſenſtraße hat geſtern ein Reiſender,
Namens Köpke aus Stettin, ſeine Geliebte, die er als Frau
ins Fremdenbuch eingeſchrieben hatte, getötet und ſich
darauf ſo ſchwere Verletzungen beigebracht, daß er noch geſtern
nacht verſtorben iſt.

Paris, 8. März. Dem Eco de Paris zufolge, hat der
Miniſter des Jnnern an alle Präfekten die telegraphiſche Jn
ſtruktion geſandt, die Jnventar Aufnahme zu unterbrechen, da
das bisherige Miniſterium nicht berechtigt ſei, die Maß
nahmen fortzuſetzen. Dem neuen Kabinett ſtehe es zu, event.neue duhn über die Durchführung des r
zu v us verſchiedenen Orten kommen Meldungen über
neue Zwiſchenfälle, die ſich geſtern bei der Jnventar- Aufnahmeereigneten. kam verſchiedentlich z 7
zwiſchen Kundgebern und Gendarmen, Ve
zahlreichen Verhaftungen.
Rom, 8. März. Der ſozialiſtiſche nahm geſtern

einſtimmig einen Antrag an, der die Parlamentsfraktion auf
fordert, dem Kabinet Somino jede Unterſtützung zu verweigern.
e

Sriefkaſten der Redaktion.
R. M. in Gr. Die Gemeinde S. muß Jhnen den

rwundungen und

lichen Zu t gewähren, hat allerdings dann das t, die
Kinder ſelbſt für billigeren Preis unterzubringen gern
Sie ſich immerhin s den Zweiten ein vollſtreckbares I.

A. H. 55. 1. Ein Buch, welches für und wider den
Vegetarismus Stellung nimmt, kennen wir nicht. Schreiben
Sie an die Redaktion der Zeitſchrift Der Naturarzt iBerlin. 2. Beide Kaſſen Felie als ſicher. Statuten erhalten

Sie durch deren Vorſitzende. Jhre Lokale haben die
Weißen Roß (Meißner Zuſchußkaſſe) und in der

im
Hamburger Tiſchlerkaſſe). 8. Wenden Sie ſich an die e

e

von
buchhandlung, die Jhnen einſchlägige w.h vorlegen wird. Borktig i ja u
Dr. Silberſtein: Das Kind im erſten Lebens



H. Gr. in N. Da der Hauswirt bereits einen ſteuerfreien Schmied Lauenro d e Reuter (Halle a. S. und Braw er Staudtmeiſter D. Poſtv J et kann gang ein ger verweigert werden. witzy. Monteur artha Bohne Vall a. S. und S Tore 5. ann S.K. Wenn Sie noch nicht zwei Jahre von P. verzogen Cathrinenrieth). Ein er Ulrich und Emma Wollenhaupt garragzue r e a 66).
gut Sie dort noch das Heimatsrecht. Man ſcheint in i r Genth befr. 26 (Schützenſtraße 18).K. abſichtlich darauf auszugehen, Sie dort das Heimatsrecht Geboren: Kellner Seidel T. (Alter Markt 9). Glaſer r e Weride (S e Se ilfsbremſer
nicht erlangen zu laſſen. Gegen ſolche chriſtliche Bruderliebe Weihrauch T. (Wörmlitzerſtraße 19). Schriftſetzer Krüger Knauth, 81 J. n Kaufmann Götze, 48 J. (Parkſtr. 24)

t ſich leider nichts machen. Die Gemeinde iſt nicht ver (Sternſtraße 9). re del (Mansfelderſtraße 29. Halle (Nord, Burgſtraße 88), 6. März.
chtet, Jhnen d eher Mohnung im v e 2 rig Leonhardt T. Böllbergerweg S. mied Aufgeboten: Sanitäts Sergeant im Füſ. Regim. Nr. 86en wenn Sie nicht heimatsberechti Je Dur mied h (Bernhardyſtraße En r und Hedwig Endtricht Schloßberg 2 2 und Viktoriag ürde c nahe veiſ ähr em ln bahn S e z n a t n n a 5). a er d ſtraße 30

nete eder h zu kommen, ehe die zwei Jahre ver elmann er g raße chinenſchloſſer Biſchoen r damit Sie nicht landarm iverden. re e Arbeiter e h hienſtraß h gung re ere Lenſteage rakeS. Verjährt iſt die Forderung nicht. Sie würde erſt in rer en: ürbei bie enkaer S auken hab nmeatgriollen Zerwaitin Sgehilfen Ganzer T. (Deſſauer
Phieg ren verſs rt, ſein. Die Schreibgebühren müſſen Sie van Buchhändier Schmidt, 38 J. Herren üllers rege i Drogiſt nen (Keilſtraße 5.
zab re uret re en r hre h W d ünl ansfelderſtraße h v endebn chaffner eſtorben: Bu et äger a. D. Gräſer aus Merſeburg, 72 J.
venn Sie ſoweit ſein werden. Drohen dürfen Sie ihm n ulze,da kein Betrug vorliegt. Fordern Sie von Herrn Dr., daß 7. März. gen Buchhändlers Pegenau S., totgeboren (Karl

e n re e e e e r p3aufſicktführenden er Ge uſtizrat Rum neu tCüſtrin n tterſtraße 1 nſpektor Waigand un J ngebäude, Zimmer 127, beſchweren. Sehen Sie zu, S Martha Bre ba re 13 und Charlottenburg). Former burres d un i r
ein Armenatteſt erhalten und Jhnen in F. auf Grund desſelben Pfund und Frida Richter (Anhalterſtraße 11 und Lilienſtraße 12). Berta Lange (Hannover u. Viktor Scheffelſtr. 5). Muſiker Rein
vom t ericht ein geſtellt wird. Oberlehrer Dr. phil. Nehmer und Elsbeth Marx Cöwenberg und Minna Memminger (Wien u. Geiſtſtr. 2.ie ausgeſprochene Kündigung berechtigt den Haus und Zwigrat e 73). Tapezierer Gutmann und Eüſabeth Ziegra Geboren: Arbeiter Berger T. (Albrechtſtr. 99 Kaufmannbeſſer Sie am 1. April herauszuſetzen, ganz gleich, ob Sie Drghent ſtraße 4 Kaufmann Thiele. und Margarete Haber Wagner T. Reilſtr. 11h. Former Zwanzig T. (Seebenerſtr. 65).

Wohnung haben oder nicht. Wenn Sie zwei ahre am Ort mann akobſtraße 40a und Herrenſtraße 26). e Schloſſer Feſte T. (Klausbergſtr. 5 a).wohnen, muß die Gemeinde Jhnen eine Wohnung geben. Hr. pir ünter und n Hinrichs (Magdeburgerſtraße 50 eſtorben: Verw. Klautſch geb. Richter, 64 J. (Götheſtr. 13).
und Lunden). Schloſſer Quaas und e Galle a. S. Berta Eulenburg aus Elben. 55 J. (Diakoniſſenhaus). Kon

Standesamtliche Nachrichten. und Bibra). Stereotypeur Gor p r Jo b Poprawa Zſtors Koch T., 6 Mon. (Ludw. Wuchererſtr. H. Sanit.Serge
Halle (Süd, Steinweg 2), 6. Mär (Aſcherleben). Vizewachtmeiſt er a Eliſabeth Meier anten Kelterer T, 8 Woch. Ludwig Wuchererſtr. 69). Witwe

e (S einweg 2), z. J a. S. und Nienburg a. vier Knorre und Weber ecb Schwidi, 5 R (Gr. Vrunnenftr.Aufgeboten: Arbeiter Lüke und Mathilde Aßmann (Branden aft (Oberröblingen a. Se uns Trebnitz). ää
burgerſtratze 10 und Franckeplatz 1). Apotheker Curtze und Ebeſ ließungen: äcker Thiele und Auguſte Seelig g
Emma Girnus (Krimmitſchau und Anhalterſtraße 1). Bäcker Glauchaerſtraße 39). Klempner Weber und Frida Thielemann Quittung.
Schröder und Hedwig Kurby (Landsbergerſtraße 54 und Frei- Merie urgerſtraße 16 und Zwingerſtraße Kaufmann Grevppin. Für die ſtreikenden Bergarbeiter der Grube Marie
imfelderſtraße 13). Arbeiter Lochmann und Wilhelmine Neun und Hedw upe (Roſtock und Kl. Sandbe ſind eingegangen Auf Liſte Nr. 1 3.45, 2 6.45, 4 2.--, 5 11.05,Raffinerieſtraße 24 und Hordorferſtraße 8). Bäcker Heyer und Geboren: Keſſelheizer Machnicke, S. See e 7). 6 9.30, 7 10.20, 5 3.60 10 14. 11 5.80, Nugliedegnerſammiim
Pauline Heidenreich (Streiberſtraße 7 Und Ziegelrode). Fleiſcher Dilemrevyf eiter (Torſtraße 86). Modelltiſchler Schrey Bitterfeld durch F. P. 0.80 Mk., Summa 66.65 Mk. P. S.
lugmann und Frida Krietzſch (Halle a. S. und Thallwitz). z traße 44). Schwerdtner T. (Mans-Friſeur Kellner und Anna Debold (Halle a. S. und Bitterfeld). Fid aße 12). Fabrikarbeiter Hartmann T. (Kl. Ullrichſtr. 37). Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Weissnàäherinnen
und Lehrmädehen

werden jederzeit eingeſtellt

Wäschefabrik Fritz Tell, Leipzigerstr. 53,
Meldungen mit Probe und 14 --7 Uhr.

Moden- Zeitungen II. Quart. 1906.
Die elegante Mode
Große Moden pitung x50Die odenwe 2 125Deutſche Modenzeitung 1.18Dies Blatt a er der Hausfrau 175

a atgeber 140roßze Modenwelt. I.Mode und Hans (mit Kolorat.) 1.25
Mode und Haus (ohne K alorat I.Kindergarderobe 0.600.60

Kindermodenwelt 0.60feine Modenwelt. 080rauen Zeitung. d 2.10guenflei 0.75entralblatt für Moden 0.75er W 1.30tener Moden e 2.50Wiener Chie pro Ouartal 6.00 u. 825
Bluſen-Album jährlich 12.00und viele andere.
Da ſchon von mehreren Moden Zeitungen, wie Kindergarderobe,

en Fran ei uſw.wur
Jahr Dricht Abbeſtelltes wird weiter geliefert.

Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen alle Austräger der
Die Volksbuchhanudlung, Harz 42/43.Volksblattes und

erſuchen wir um eine recht rege Beteiligung für das

pro Quartal 1.75 M.

die letzte Nummer des I. Quartales

Versammlung
der Algemeinen Ortskrankenkase

zu Halle a. S.
am Montag den i i ers 1906,

abends Sim Reſtaurant ukäbener.

n 1. Abnahmeder Jahresrechnung pro 1905 und Er-
teilung der Entlaſtung. 2. Erſatzwahl

e 3. Feſtrn einer Entſchädigung für Hifs-
iten. 4. Geſchäftliches.

Die Herren Vertreter werden gebeten,
pünktlich zu erſcheinen.

Halle a. S., den 7. März 1906.Der Vorſtand.
Emil Senoboeor, Vorſitzender.

Kampfes Rest., Zeit.
Sonntag 4 11. März

von G Uhr an

Freit a m Z.Es ladet freundlichſt ein
nrad Kämpfo.Tonnane, Zeitz.

Sonnabend den 10. und
Sonntag den 11. März

grocze; humor. Bockbierfest.

itag SchlachtS
S h la ch S t t e ſt.

u 27.en
Advokatenweg 30.

Kinder Wein,
reiner Medizinal-Un im.

Flasche 50 Pfg. und 1.Max Ruaier,
Drogerio, Rannischestrasse.

ff. Speisekartoffeln.

J rer eeun e r rh
5 Liter 30 X a Zentner 3 Mk.

Franz Martini,
Bürſtenmachermeiſter,

Geiſtſtr. 18, Geiſtſtr. 18,
empfiehlt einem geehrten Publikum alle

Sorten feine und ordinäre
Virſten-, Veſen- und Pinſelwaten 1. ſ. w.

auf das angelegentlichſte
unter Zuſicherung reeller Bedienung.

Gegründet 1885.
tets vorrätig.&Hobelbänke e

u. Hobelbänke Wörmlitzerſtr. 103.

Friſche See-Fiſche
Sonnabend ein.

Klbert Sisner, Takan.
Grbrauchte Kaſentrgale,

Ladentiſche in allen Größen, Berg
ſchränke mit Schiebetüren verk. biAlbrechtſtr. 43

nahe der Geiſtſtr.
S ch Tr te feſt.
B. Zschernmita

ne g.
Roßßfleiſch.

Stadt-Thrater Halle a. S.
Direktion: M. Richards.
Freitag den 9. März

Z. Sonder- Vorſtellung bei gänzlich
aufgehobenem Abonnement.

Einmaliges Geſamtgaſtſpiel von Mit-
gliedern des kgl. Schauſpielhauſes

in Berlin.

S a h o.Trauerſpie in 5 Aufzügen von
Franz. Grillparzer.Anfang 75 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend der 10. März
Anfang 7 Uhr.

174. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.
2. Viertel.die Reiferfuger von Nürnberg.

Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Walhalla
a. Dir.: Otto Herrmann

hastspiel des

Wiesbadenes
Operetten-Cnsembles

Heute
um letzten Hale!

Durchlaucht
Racddieschenm.

Morgeu, Froitag den 9. März
Die Dame von Prouville,

Sonntag don II. März
nnaehm. 4 Uhr 3

gr. Kinder Vorstellung.
Max u. Moritz.

Eine Bubengeschichte in 7 Streichen
von W. Bnsch.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller,
Gaſtſpiel des Original

Kölner Volks Theaters.
Direktion A. Baum u. H. Prang.

Allabendlich:
Völkerwanderung

Tönnes auf der

Liebesinsel.
Gr. Ausſtattungspoſſe m. Geſang

und Tanz in 3 Bildern von
A. Leupold und H. Prang.

Lachsalve auf
Lachsalve!

T ü m n 6
iſt das

Stadtgespräch
von Halle!

Dieſe r ima Fohlenfleiſch.
Alles andere wie bekannt.

e i et e 41 r e u z
a

achanmongen weise

man zurück.

Achtung!Nur für Arbeiter oder den

paſſend, iſt in ein. belebt. induſtriereich.
Ort i. Amtsbez. Stedten, mein Wohn-

ahr. dar. betr. Kolonial
laſchenbiergeſchäft wegen

Krankh. d. Frau für 12000 Mk. ſofort zu
verkauf. Mietsertrag ca. 300 Mk., Anz.
3500 4000 Mk. Wo, ſagt die Expedit.
des Volksblattes.

Stroh-Hüte

zum Waſchen und
Moderniſieren

nimmt an

b. Herker, etegr.
gegenüber der Glauch. Kirche.

haus u. ſeit
waren und

Gebrauchtes rot, 36 Mark,Kleiderſekretär 21 M Liglegeeg el
Chhuffcn 12 M. Pfeilerſchrän

ofatiſch 10 M. „Waſchtif e m. Marmor

platten 29 M., Bettſtellen mit Matr.
24 M., birkenes Verkikow, eleganter
Kinderwa en, Rohrſtühle a 3.50 M.,
ſowie Kü enmöbel verkauft billig

b t I7Max Jungbl ut, re t
S Speise- Leinöl Däerhalte jeden und Freitag

friſche Sendung.
F. Raumgüärtel, Leſſingſtraße 24/25.

Einige tüchtige Schloſſer

für Transmiſſions und Aufzugbau
ſowie Eiſenkonſtruktion werden um
gehend bei gutem Lohn eingeſtellt.
Haschinentabris Br. Neumann acht.

Neistring Rodewald,
Sangerhauſen.

Giessereiarbeiter
ſtellt eHerm. Wintzer, Langeſtraßze 24.

Tücht. Metalldreher
finden dauernde Beſchäftigung bei

Herm. Wintzer, Langeſtraße 24.

Hausarbeiterinnen
für Papier Artikel ſuchen ſofort

Soz. Wahlverein für Elsterwerda

und Vmgegend.
Sonnabend den uertrs 1906, abend

Uhr:witglieder Versammiung.

Tagesordnung: ArbeiterVerſicherungsgeſetz. Vortragender:
A. Weisonborn. 2. Verſchiedenes.Der Vorſtand.

J. A.: Adolt Sehsnoe.
VergarbeiterBerband.

Zahlſtele ZeitzZangenberg.

Sonntag den 11. März in Kämpfes
Reſtaurant, Schützenſtraße:

Versammlung.
Tagesordnung: Wahl eines Ver

trauensmannes. Bericht über die Berg-
arbeiterkonferenz.

Erſcheinen ſämtlicher Kameraden ſehr
notwendig.

Neumann Restaurant u. Komerthans,

Zeit.Sonntag den 11. März:Grosses hum. Konzert,
ausgeführt von Gebr. Ottl.

Anſtich von hochf. bayr. Unionbräu.
Hochachtungsvoll K. Neumann.

Pferde zum Schlachten
kauft jetzt

Arthur Möbius
Langeſtraßze 21. Fernſprecher 1156.

Hübſch
nd alle, die eine zarte, weiße Haut,a h e u ſcee u. ein

e Sommerſproſſen und Haut
Dre eiten haben, daher gebrauchen
Siekeipferd Alenwilt, Sei Seife

v. Bergmann Co.
mit Schutzmarke:à St. 50 Pf. bei: ja Comd. Laiter Nacht. m. Waltegott nachi,

F. A. Patz, Ernst Jentrsch.

Unſerem Sangesbruder Bornhard
Hunger zu ſeinem Geburtstage ein

Kräftiges „Lied hoch“

Dos Vertel trink'n ma zum Sunnob'nd.

Protokoll
über die

Verhandlungen des Partel-
tages der Sozialdemokrat.

Partei Deutschlanäs.
Abgehalten zu Jena

vom 17. bis 23. September 1905.
Preis broſchiert 70 Pfg.

Gebunden 1.00 Mk.
Zu beziehen durch die

BPolksbuchhandkung.
Heilbrun Pinxer, Geiſtſtr. 22.

Harz 42,43.

Zu beziehen u
ſti BediSiege Scheit resſhe an b. v

Soeben erschienen: W
März Zeitung

Heinrich Heine-Nummer.
Preis 20 Pfg. W

Die Volksbuchhaudlung, hat 124.

Fesangverein „Pol a.
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